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   Einleitung 

Seit der Gründung der Arbeitsgruppe für Nach-
haltigkeit am Institut für Soziologie (AGNIS) im 
Jahr 2021 haben wir verstärkt daran gearbei-
tete Aspekte der sozialen und ökologischen 
Nachhaltigkeit am Institut zu etablieren. Einen 

wichtigen Meilenstein erreichten wir mit dem 
Nachhaltigkeitsbericht von 2021/22. Mit dem 
nun veröffentlichten Folgebericht möchten wir 
die vergangenen Jahre Revue passieren lassen, 

Projekte und Prozesse kritisch reflektieren, 

neue Arbeitsziele setzen und Umsetzungsvor-

schläge für die kommenden Jahre machen so-
wie Statusupdates zu vorangegangenen geben.  

Im Allgemeinen orientiert sich das Institut an 

der Nachhaltigkeitsstrategie des Rektorats und 
dessen „Roadmap zur Erreichung der Kli-

maneutralität bis 2030“. Das Institut verfolgt je-
doch auch autonome Ziele, wodurch ein pro-

duktives Zusammenwirken zwischen Top-
down und Bottom-up-Maßnahmen verfolgt 

werden kann. Diese Vorgehensweise ermög-
licht einen aktiven, explorativen Ansatz, um ex-

perimentelle Maßnahmen ergreifen zu können. 
 

Innerhalb dieser Grenzen kann das Institut für 

Soziologie in den Bereichen Mobilität, Beschaf-

fung, Arbeitsalltag und Lehre mitwirken und 
den gemeinsamen sozialen und ökologischen 
Raum nachhaltig gestalten. Wichtige ökologi-

sche Bereiche wie Gebäude- und Energieinfra-

struktur fallen jedoch in den Verantwortungs-
bereich des Rektorats, das hier alleinig struktu-
relle Nachhaltigkeitsziele umsetzten kann.  

Dieser Bericht dient einerseits dazu, bereits ge-

setzte Maßnahmen zu dokumentieren, und an-

dererseits dazu, mehr Bewusstsein für Aspekte 
der Nachhaltigkeit am Institut für Soziologie zu 
schaffen. Mit diesem Bericht möchten wir zu-
dem für mehr Transparenz bezüglich der Nach-

haltigkeitsmaßnahmen und deren Umsetzung 

sorgen. 

 

Mitwirkende 

Nachhaltigkeitsbericht: Josephine Paschen, 

Yuri Kazepov (Federführung) 

„Arbeitsgruppe für Nachhaltigkeit am Institut 

für Soziologie“ (AGNIS) 

Josephine Paschen, Yuri Kazepov, Lea Wolf, 

Tatjana Boczy, Miriam Aistleitner, Lisa Kilgus,  

Studierende und Autor:*innen: 

Maria Schödl, Julia Mittrup, Sebastian Geu-

tebrueck, Till Hilmar, Byeongsun Ahn, Emelia 

Warzewska, Emma Dowling  

Mit Unterstützung der Institutsleitung:  

Anna Durnová, Valeria Bordone 

Inhaltlich greift dieser Bericht die Umsetzung 
von Maßnahmen auf, die im Vorgängerbericht 
von 2021/22 vorgestellt wurden. Aus der detail-

lierten und kritischen Reflexion der Ziele und 

Prozesse lassen sich Erkenntnisse für die Zu-
kunft gewinnen, auf deren Basis neue Maßnah-
men entwickelt werden können. Dieser Bericht 
legt besonderen Wert auf Aspekte der sozialen 

Nachhaltigkeit und zieht Konsequenzen aus 

der Institutsumfrage von 2025. Diese Umfrage 
sowie institutsinterne Datenanalysen seitens 

der AGNIS und Studierenden zu Lehrinhalten 

und Dienstreisen erlauben den Vergleich mit 
Daten des letzten Berichts und ermöglichen so-
mit einen Einblick in die Fortschritte der letzten 

Jahre. Im Sinne der sozialen Nachhaltigkeit am 

Arbeitsplatz beschäftigt sich der Bericht außer-

dem mit den Entwicklungen und Auswirkungen 
von generativen Unterstützungsprogrammen 

(Large Language Modelle) wie beispielsweise 
ChatGPT, auf Mitarbeiter:*innen, Studierende 

und den Arbeitsplatz. 

Die Arbeitsgruppe für Nachhaltigkeit am Insti-

tut für Soziologie möchte mit diesem Bericht 
Handlungsempfehlungen und Anreize für das 

Institut und die gesamte Universität geben.  

 

 

© AGNIS 
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Nachhaltigkeit am Institut für Soziologie 

1. Tätigkeitsbereiche der AGNIS 

Der anthropogen erzeugte Klimawandel führt 

zu sozialen und ökologischen Krisen, die das 
Verhältnis zwischen Gesellschaft und Natur 

grundlegend verändern. Als soziologisches 
Institut sind wir sowohl Forschende als auch 
Mitverursacher:*innen und Betroffene des Kli-

mawandels. Das Institut für Soziologie und die 

AGNIS sehen sich daher in der Verantwortung 

einen dauerhaft positiven Beitrag zu den ökolo-
gischen und sozialen Verhältnissen beizutra-
gen.  

Da das Verhältnis zwischen Natur und Gesell-

schaft im ständigen Wandel ist, müssen klima-

bedingten Transformationen aus der Perspek-

tive der sozialen und natürlichen Systeme be-

trachtet werden. Die Förderung von ökologi-

schen und sozialen Aspekten, die wir als un-

trennbar miteinander verbunden betrachten 

stehen daher im Zentrum der AGNIS. Während 

ökologische Nachhaltigkeit technische Maß-

nahmen wie die Reduktion von Emissionen um-

fasst, beschäftigt sich die soziale Nachhaltigkeit 

mit Themen wie Gerechtigkeit und partizipati-

ven Strukturen. Der Bericht zeigt die Wechsel-

wirkungen zwischen diesen Dimensionen auf 

und schlägt konkrete Umsetzungsstrategien 

vor. Das Institut verfolgt einen inter- und trans-

disziplinären Ansatz, orientiert sich an wissen-

schaftlichen Arbeiten der Universität Wien so-

wie der BOKU und kooperiert mit gesellschaftli-

chen Akteur:*innen. 

Basierend auf Konzepten der Nachhaltigkeits-

strategie der Universität Wien hat die AGNIS 
fünf Tätigkeitsbereiche identifiziert, welche als 
Ausgangspunkte für eine am Institut umsetz-
bare Nachhaltigkeitsstrategie dienen. Sie bie-

ten Anknüpfungspunkte für Dialoge zwischen 
den Handlungsfeldern wodurch eine breit ak-
zeptierte, ganzheitliche Nachhaltigkeitsstrate-
gie mit folgenden konkreten Zielen entstehen 
konnte: 

 

1) Etablierung von Nachhaltigkeit in der For-
schung 
2) verstärkte Präsenz von Nachhaltigkeitsthe-

men in der Lehre  
3) Stärkung des Austauschs mit der Gesellschaft 

sowie Kooperation von universitären, politi-
schen und zivilgesellschaftlichen Akteur:*innen 

4) Nachhaltigkeit im Betrieb durch Ressourcen-
schonung und nachhaltigen Materialverbrauch 

5) Nachhaltige Organisationskultur für ein offe-
nes, inklusives und partizipatives Umfeld 

 

 

 

 

 

 

 

Diese fünf Tätigkeitsbereiche orientieren sich an 

dem Handlungsspielraum, der dem Institut zur 
Verfügung steht. Weitgreifende Maßnahmen zur 

Erreichung der Roadmap 2030 des Rektorats 
werden vom Institut aktiv unterstützt, können 

jedoch nur vom Rektorat umgesetzt werden.  
Unser Ziel ist ein verantwortungsvoller Umgang 

mit Ressourcen und eine zukunftsfähige Gesell-
schaftsgestaltung. Universitäten prägen unsere 

Gesellschaft und können daher einen wichtigen 

Beitrag zur gesamt gesellschaftlichen sozial-
ökologischen Transformation leisten, indem sie 
wichtige Orientierungshilfen für einen gewissen-
haften Umgang mit unserem Planeten und eine 

sozial gerechtere Gesellschaft geben. 

 

  

Abb. 1: Tätigkeitsbereiche der Nachhaltigkeitsstrategie am 
Institut für Soziologie © AGNIS 

 

Nachhaltigkeit 
am Institut

Forschung

Lehre

Austausch 
mit der 

Gesel-
lschaft

Betrieb

Organisa-
tionskultur

Weitere Informationen: 

Fischer-Kowalski, M. & Schaffartzik, A. (2020). Umwelt und 

soziale Ökologie. In E. Flicker & M. Parzer (Hrsg.), For-

schungs- und Anwendungsfelder der Soziologie (3. Aufl., S. 

266–281). Wien: facultas. 

Roadmap Klimaneutralität 

https://nachhaltigkeit.univie.ac.at/nachhaltigkeitsstrategie/roadmap-klimaneutralitaet/#:~:text=Mit%20dem%20Ziel%20der%20Klimaneutralit%C3%A4t,durch%20direkte%20Ma%C3%9Fnahmen%20reduziert%20werden.
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2. Nachhaltigkeitsstrategie 

 

Die 2015 von den Vereinten Nationen (UN) ein-

geführten Ziele für nachhaltige Entwicklung 

(engl.: Sustainable Development Goals, SDGs. 

Abb. 3 und S. 34) dienen diesem Bericht als ana-

lytischer Rahmen. Diese 17 Ziele bilden die 
Grundlage für die „Agenda 2030“, die die Förde-

rung von nachhaltigem Frieden, Wohlstand und 

Schutz des Planeten zum Ziel hat. Da alle Mit-
glieder der Vereinten Nationen – also auch Ös-

terreich – sich diesen Zielen verpflichtet haben, 
basieren auch die vom Institut entwickelten 

Maßnahmen darauf. Die SDGs verknüpfen die 

sozialen mit den ökologischen Aspekten der 

Nachhaltigkeit und verdeutlichen somit, dass 
ökologische und soziale Probleme nicht unab-
hängig voneinander, sondern immer in Bezie-

hung zueinander zu behandeln sind.  
Dass es innerhalb der SDGs zu Zielkonflikten 
kommt, wie z.B. zwischen Wirtschaftswachs-
tum und Klimaschutz ist in der AGNIS Gegen-
stand kritischer Reflexion. 

  

 

 

Dieser Nachhaltigkeitsbericht orientiert sich an 

der Strategie der Roadmap für Klimaneutralität 
2030 der Universität Wien sowie an den Tätig-

keitsbereichen der AGNIS. Die in Teilbereiche 
eingeordneten operativen Ziele erlauben uns 
zielgerichtet zu arbeiten und das Nachhaltig-

keitspotenzial unterschiedlicher Bereiche zu 

identifizieren, kritisch zu reflektieren und zu ope-
rationalisieren (siehe Abb. 2). Eine ausführliche 
Auflistung dieser Teilbereiche und ihrer operati-

ven Ziele finden Sie im Anhang auf S. 33. 

Die AGNIS legt Wert darauf, alle Maßnahmen 

stets im Sinne der universitätsweiten Nachhal-
tigkeitsstrategie zu etablieren, jedoch auch 
selbstständig innerhalb eigener Freiräume zu 
handeln.  

 

 
3. Sustainable Development Goals  

Die SDGs dienten außerdem auch als Grund-

lage für das Curriculum Mapping 2025 (mehr 
auf S. 12-13). Die Verknüpfung von Lehrinhal-

ten mit den SDGs soll das Bewusstsein für die 

Relevanz von Nachhaltigkeit in der Soziologie 
stärken und Impulse für eine Erweiterung des 

Lehrangebots geben. Des Weiteren nutzt die 
Universität Wien die SDGs als Anhaltspunkt z.B. 

auf u:cris. 

 

 

Abb. 3: Ziele für nachhaltige Entwicklung der UNO „Agenda 

2030“ © UN  

Abb. 2: Operative Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie am Insti-

tut für Soziologie. (umfassende Version im Anhang auf S. 33). 

© AGNIS 
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Sustainable Development Goals  II. Maßnahmen 

            1. Forschung 

Im Bereich der ökologischen Nachhaltigkeit 

nimmt naturwissenschaftliche Forschung eine 

Schlüsselposition ein und produziert Daten 

und Erkenntnisse über den anthropogenen Kli-

mawandel. Ist aber ökologische Nachhaltigkeit 

nur eine naturwissenschaftliche Angelegenheit, 

die man technisch lösen kann?  

Die soziologische und sozialwissenschaftliche 

Forschung zeigt, dass die Ursachen und Auswir-

kungen von Klimawandel und Umweltver-

schmutzung in den meisten Fällen gesellschaft-

licher Natur sind. Diese Erkenntnis gewinnt im-

mer mehr an Bedeutung, wie die Schwerpunkte 

des Climate Change 2023 Report des IPCC zei-

gen (IPCC, 2023).  

Aus diesem Grund ist eines der Ziele der AGNIS 

und des Instituts für Soziologie die Förderung 

von inter- und transdisziplinären Forschungs-

projekten am Institut zu unterstützen. Im Fol-

genden geben wir einen Überblick über die ge-

genwärtigen Projekte im Bereich der sozialen 

und ökologischen Nachhaltigkeit.  

 

Die soziologische Nachhaltigkeitsforschung be-

leuchtet die Schnittstelle von ökologischen und 

sozialen Aspekten der Nachhaltigkeit. Dadurch 

schließt sie eine entscheidende Lücke, die in 

der rein ökologischen Nachhaltigkeitsfor-

schung häufig unbeachtet bleibt.  

Da der Klimawandel im Wesentlichen men-

schengemacht ist, ist der Fokus auf diese sozi-

ale Ebene besonders wichtig. Die soziologische 

Nachhaltigkeitsforschung widmet sich den fol-

genden Fragen:  

Welche sozialen Mechanismen tragen zum Kli-

mawandel bei und welche sozialen Gründe hat 

nicht-nachhaltiges Verhalten? Welche Rolle 

spielen unterschiedliche Akteur:*innen, und 

welche strukturellen Beziehungen und Macht-

verhältnisse prägen deren Handeln? Welchen 

Einfluss haben Emotionen, Kultur und histo-

risch gewachsene Strukturen?  

Durch das Erforschen dieser gesellschaftlichen 

Prozesse können komplexe soziale Beziehun-

gen beleuchtet werden sowie deren Wider-

sprüchlichkeiten und die Konflikte, die zur Tat-

sache beitragen, Lösungsansätze schwer zu er-

arbeiten. Diese kritische Reflexion aktueller Ent-

wicklungen in Politik und Gesellschaft zum 

Thema Nachhaltigkeit fördert das Bewusstsein 

für Nachhaltigkeit nicht nur unter Forschenden, 

sondern auch unter Studierenden und der Zivil-

gesellschaft. Das Institut leistet diesbezüglich 

einen wichtigen Beitrag zur gesellschaftlichen 

Verantwortung. 

 

  

 

Weitere Informationen: 
Soziologische Forschung für nachhaltige Entwicklung 
Nachhaltigkeit in der Forschung: Zentrum für Globalen 

Wandel & Nachhaltigkeit: BOKU 

F2: Soziologische Forschung  

über Nachhaltigkeit 

 
 

 

Abb. 4: ipcc climate change 2023 synthesis report   

© ipcc  

 

https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/srsr-2024-2040/html
https://boku.ac.at/nachhaltigkeit/nachhaltigkeit-in-der-forschung
https://boku.ac.at/nachhaltigkeit/nachhaltigkeit-in-der-forschung
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Das hängt vermutlich mit Forschung zu den Pan-

demiejahren zusammen, wobei unter diese Ka-
tegorie auch Aspekte der sozialen Nachhaltigkeit 
fallen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Trotz der prominenten Platzierung der SDGs auf 
u:cris ist die Zuordnung von Projekten und Pub-
likationen zu den Nachhaltigkeitszielen nicht 

standardisiert und die Angabe der SDGs (noch) 

nicht verpflichtend.  

Auf den folgenden Seiten werden aktuelle For-
schungsprojekte zum Thema Nachhaltigkeit am 

Institut näher vorgestellt. 

 

 

 

Neben der inhaltlichen Auseinandersetzung 
mit Nachhaltigkeit, ist ein sozial und ökologisch 

nachhaltiger Forschungsprozess entscheidend. 
Dies geschieht auf mehreren Ebenen, z.B. durch 

die Bereitstellung der wichtigsten europäi-
schen Datensätze durch das Datenzentrum des 

Instituts, das auch der gesamten Fakultät zur 
Verfügung steht. Sowie durch das Ethik-Scree-
ning in der Projektentwicklung für Wissen-

schaftler:*innen und Doktorand:*innen, dass 

die Gelegenheit bietet, über die sozialen Aus-

wirkungen des Forschungsprozesses zu reflek-
tieren.   

 
F3: Nachhaltiges Forschen  

Forschung über Nachhaltigkeit am 

Institut für Soziologie 2022 - 2024 

 

In einer „Bestandsaufnahme“ der Forschung zu 
Nachhaltigkeit am Institut für Soziologie in den 
letzten Jahren haben wir uns gefragt, welchen 

SDGs die Forschungsprojekte (Abb. 5) und Pub-

likationen (Abb. 6) zugeordnet werden können. 
Die Abbildungen zeigen die Ergebnisse der Zu-
ordnung von SDGs und benutzen das universi-

täre Forschungsinformationssystem u:cris als 
Quelle. Berücksichtigt wurden alle laufenden 

sowie zwischen 2022 und 2024 abgeschlosse-
nen Projekte (n = 40). SDGs ohne Projekt-Zuord-

nung wurden ausgeschlossen. Mehrfachzuord-
nungen eines Projekts zu mehreren SDGs wa-

ren möglich.  

In absoluten Zahlen (Abb. 5) sticht hier eines 
der Kernthemen der Soziologie „Weniger Un-

gleichheiten“ (SDG 10) sowohl bei den For-
schungsprojekten als auch Publikationen her-

vor, auch wenn diese – im Vergleich zu 2019/21 
– abnahmen (Abb. 6). Bei den Publikationen 

zeigt sich eine leichte Zunahme der Themen 
„Maßnahmen zum Klimaschutz“ (SDG 13) und 

„Nachhaltige Städte und Gemeinden“ (SDG 11). 

Es lässt sich also vorsichtig sagen, dass in den 
letzten drei Jahren auch die ökologische Nach-
haltigkeit stärker in den Fokus gerückt ist. Ein 

besonderer Anstieg lässt sich beim Thema „Ge-

sundheit und Wohlergehen“ (SDG 3) feststellen. 

Abb. 5: Selbstzuordnung der SDGs zu abgeschlossenen For-

schungsprojekten am Institut für Soziologie (Stand 2025). 

Abb. 6: Entwicklung aller Publikationen mit Bezug zu Nach-

haltigkeit am Institut basierend auf der SDG-Zuordnung in 

u:cris. 
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Governance Enhancement for  

Cohesive Societies (GEtCoheSive) 

Das Interreg CENTRAL EUROPE Projekt "Gover-
nance Enhancement for Cohesive Societies" 

(GEtCoheSive) betrachtet Herausforderungen 
ungleicher Teilhabechancen in europäischen 
Städten. Ziel ist es, die Kapazitäten von Verwal-
tungsakteur:*innen und NGOs zu stärken, um 

Menschen aus unterrepräsentierten Gruppen in 
die aktive Politikgestaltung einzubinden. Sozia-
ler Zusammenhalt (Kohäsion) ist dabei ein Teil-
aspekt sozialer Nachhaltigkeit, der inklusive Ge-

sellschaften lebendig hält. Thematische Pro-

jektschwerpunkte sind der Zugang zu essenzi-
ellen Dienstleistungen sowie partizipative 

Klimapolitik. 

Im Wiener Pilotprojekt "EQUIHOME" kamen ob-
dachlose und wohnungslose Menschen sowie 

ehemals Betroffene zu Wort. In niederschwelli-
gen Gesprächen, Co-Creation-Workshops und 
Diskussionen mit Sozialarbeiter:*innen konnte 

die Zielgruppe eigene Ideen zur Gestaltung kli-
maangepasster öffentlicher Räume erarbeiten. 

Die Vorschläge sind umfassend, zum Beispiel 

öffentliche Sprühduschen mit höherem Was-
serdruck, Schließfächer mit Handyladestatio-

nen in Parks sowie Gemeinschaftsküchen im 
Freien.  

 

 

 

 

 

 

Zu den erarbeiteten Handlungsempfehlungen 
gehört auch die Förderung der Partizipation 
(und Reintegration) von obdachlosen und woh-

nungslosen Menschen. 2023 übergab das For-
schungsteam der zuständigen Magistratsabtei-

lung (MA 20), dem Wiener Klimateam sowie der 
Bezirksvertretung die stadtplanerisch relevan-
ten Perspektiven. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Langfristig verbreitet das Forschungsteam kon-
krete Strategien für eine inklusivere Partizipati-

onspraxis auch nach dem Ende der Projektför-
derung. Neben lokalen Aktionen werden auch 
transnationale Strategien beworben, um sozi-
ale Nachhaltigkeit in Form gesellschaftlichen 

Zusammenhalts zu stärken. Um insbesondere 
unterrepräsentierte Gruppen zu erreichen, 
braucht es flexible Beteiligungsformate, Mehr-
sprachigkeit, aufsuchende Arbeit, nied-

rigschwellige Angebote sowie die Einbindung 
vertrauter Bezugspersonen, z.B. aus NGOs oder 

kulturellen Einrichtungen. Die Pilotprojekte in 
Berlin, Ljubljana, Parma und Wien demonstrie-

ren, wie innovative Beteiligungsprozesse die 

Perspektiven und Bedürfnisse unterrepräsen-

tierter Gruppen wirksam in die nachhaltige Po-
litikgestaltung integrieren. 

Autorinnen: Boczy, T.; Franz, Y.; Gugerell, Ch. 

Projektpartner in Österreich: Caritas Wien 

Projektleitung UNIVIE: Yuri Kazepov 

Abb. 7: © Yvonne Franz 

Abb. 8: © Yvonne Franz 

Weitere Informationen:  

Engaging citizens to improve policies 
Get to know GEtCoheSive - Government Enhancement 

for Cohesive Societies 
GEtCoheSive - Vienna : FOODCITIZENS - Inclusive food 

citizenship for migrants and refugees in Vienna 

Abb. 9: ©Interreg Central Europe 

https://www.interreg-central.eu/projects/getcohesive/?tab=outputs
https://www.youtube.com/@GetCoheSive
https://www.youtube.com/@GetCoheSive
https://www.youtube.com/@GetCoheSive
https://www.youtube.com/@GetCoheSive
https://www.youtube.com/watch?v=oZNR-lke2OQ&t=1s
https://www.youtube.com/watch?v=oZNR-lke2OQ&t=1s
https://www.youtube.com/watch?v=oZNR-lke2OQ&t=1s
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Im EU Horizon Projekt CIDAPE (Climate, Inequa-
lity, Democratic Action and the Force of Politi-

cal Emotions, www.cidape.eu, 2024-2027) ent-
wickeln wir konzeptionelle Instrumente, um 

politische Emotionen in der Klimakrise zu ver-
stehen. Wir betrachten Emotionen als struktu-
rell in Hierarchien und Machtverhältnissen ein-

gebettet, als Faktoren, die öffentliche Kommu-

nikation strukturieren, politische Inhalte gestal-
ten und das Engagement der Bürger:*innen 
prägen. Entsprechend arbeiten die verschiede-

nen Work Packages an komplementären empi-
rischen Fragestellungen.  

 

 

 

 

 

Mit Kolleg:*innen aus Deutschland untersuchen 

wir, wie politische Maßnahmen zur Bewälti-
gung der Klimakrise und ihrer sozialen Un-

gleichheitseffekte von Politiker:*innen und In-

stitutionen kommuniziert werden und wie die 

Öffentlichkeit diese Maßnahmen emotional be-
wertet. An der Universität Wien und mit spani-

schen Kolleg:*innen analysieren wir mit digita-

len Methoden und computational social sci-
ence Ansätzen öffentliche Social-Media-Bei-

träge und Kommentare, um Spannungsfelder, 
Akzeptanz und affektive Aushandlungspro-

zesse rund um Klimathemen und Klimapolitik 

zu untersuchen. In einem Work Package, das 

am Institut für Soziologie der Universität Wien 
angesiedelt ist und mit Kolleg:*innen aus Nor-
wegen, Spanien und der Slowakei kooperiert, 

erforschen wir mit einem klassenspezifischen 
Sampling in Interviews und Gruppendiskussio-
nen symbolische Grenzziehungen rund um Kli-
mathemen („climate boundaries“). Damit sind 
alltägliche Konstruktionen von „uns“ und „den 

anderen“ im Kontext der Klimakrise gemeint. 
Der Fokus liegt auf dem Erleben von Klimafra-
gen im Alltag in der Arbeitswelt, im privaten Le- 

 

 

 

Climate Inequality & Democratic Action:  

The Force of Political Emotions - CIDAPE 

Abb. 10: © Lukas Meixner 

ben und in sozialen Beziehungen und auf der 

Frage, wie Menschen Ungleichheitsemotionen 
mit Klimaemotionen verbinden. Die Arbeit un-

serer tschechischen und italienischen Part-
ner:*innen widmet sich der Frage, wie globale 

Narrative und Normen des Klimawandels auf 
lokaler Ebene – insbesondere von benachteilig-
ten ländlichen Gemeinschaften und landwirt-

schaftlichen Akteur:*innen in Tschechien und 

Italien wahrgenommen und emotional verhan-
delt werden. Ein weiterer Strang der Forschung 
geht der Frage nach, wie Emotionen rund um 

Klimaaktivismus in deliberativen Prozessen 
zwischen Bürger:*innen ausgehandelt werden, 

mit besonderem Fokus auf den Einfluss sozio-
ökonomischer Ungleichheiten und Geschlech-
teridentitäten; hierzu werden deliberative Fo-
kusgruppen in strukturschwachen Regionen 

Tschechiens und Italiens durchgeführt. Ge-

meinsam mit unseren niederländischen Kol-

leg:*innen schließlich verfolgen wir das Ziel, 
Prozesse der demokratischen Bürger:*innenbe-

teiligung im Kontext von Klima- und Energie-
projekten zu stärken, indem wir unser emoti-
onssoziologisches Rahmenkonzept anwenden. 

Die Feldforschung in partizipativen Prozessen 
rund um Energieinfrastrukturprojekten in den 

Niederlanden fungiert dabei als Modell für das 

gesamte Projekt. Durch eine enge Zusammen-

arbeit mit zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen und Stakeholdern aus Politik, Bildung, und 
Vermittlung erreicht CIDAPE breite Öffentlich-
keiten jenseits des akademischen Fachpubli-

kums.  

Autor: Till Hilmar 

Projektkoordination: Anna Durnová 

 

Abb. 11:  © Lukas Meixner 

Weitere Informationen: 

CIDAPE - Climate, Inequality, and Democratic Action: 

The Force of Political Emotions 

http://www.cidape.eu/
https://cidape.eu/
https://cidape.eu/
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Autor: Byeongsun Ahn 
Mitwirkende: Caroline Maaß, Natalie Trell 

Projektleitung UNIVIE: Yuri Kazepov  

 

 

 

MUNEX (Municipalist Neighbourhood Experi-

ments) ist ein JPI Urban-Europe-Forschungs-
projekt koordiniert von der Universität Amster-

dam. Es untersucht den Aufbau von Bottom-
up-Kapazitäten in unterschiedlichen kommu-

nalen Kontexten Europas. Beteiligt sind die Uni-
versität Wien, das Institut de Recerca Urbana de 
Barcelona sowie sieben weitere nicht-akademi-

sche Partner. 

Angesichts wachsender Ungleichheit, Miss-
trauen und Entfremdung richtet MUNEX den 
Blick auf lokale Antworten: Munizipalismus will 

die städtische Demokratie erneuern, sich gegen 
übermächtige Bürokratien und Marktkräfte be-
haupten und neue Formen der Mitbestimmung 
erproben. Das Projekt analysiert, ob und wie 

solche Initiativen – von digitalen Demokratie-
plattformen bis zu öffentlich-kommunalen 

Partnerschaften – praktisch funktionieren. Un-
tersucht werden Nachbarschafts-Experimente 

in Amsterdam, Barcelona und Wien.  

 

 

 

 

 

 
 

 

Unser Team führte in Wien das partizipative Mo-

nitoring und die Analyse von Wiens erstem Bür-
gerhaushaltsprojekt, dem Wiener Klimateam, 
durch. In mehreren kollaborativen Workshops 
mit Stakeholdern aus dem öffentlichen Sektor 

und der Zivilgesellschaft, haben wir die Arbeit 

des Wiener Klimateams bezüglich partizipativer 
Prozesse in Richtung Klimaschutz analysiert. 
Anhand der Fallstudie des Bezirks Margareten 
haben wir eine Liste von Indikatoren zur Mes-

sung des Umsetzungsprozesses mitentwickelt. 

 

 

Abb. 12: © Yuri Kazepov 

 
Die Analyse zeigt zwei Besonderheiten des Wie-

ner Klimateams: Erstens ermöglichen die star-
ken institutionellen Kapazitäten und Ressour-

cen Wiens, ein breites politisches Spektrum ab-

zudecken und viele öffentliche Organisationen 

einzubinden, die die lokale Umsetzung maß-
geblich prägen. Zweitens hat die breite Anwen-
dung verschiedener partizipativer Instrumente 

über den gesamten Budgetierungszyklus hin-

weg viele Bürger:*innen einbezogen. Dabei 

wurde stärkeres Gewicht auf die persönliche Be-
ratung der Bürger:*innen und eine zeitnahe Be-

arbeitung ihrer Anliegen in Zusammenarbeit 
mit den öffentlichen Einrichtungen gelegt, was 

in Europa eher selten der Fall ist. 

Daraus ergeben sich zwei besondere Stärken 
des Wiener Klimateams: das umfangreiche Sta-
keholder-Netzwerk ermöglichte eine zielgerich-

tete Zuordnung der verschiedenen Stakeholder 
zu den unterschiedlichen Phasen des Budgetie-

rungszyklus. Dabei wurden die gemeinsamen 
Aufgaben und Aktivitäten der Stakeholder so 
gestaltet, dass die jeweiligen Kompetenzen in 

Richtung Mitbestimmung erweitert werden 
konnten. Zweitens ermöglichte die Kombina-
tion aus starker institutioneller Verankerung 
und organisierter Zivilgesellschaft nicht nur 

eine hohe Beteiligung vor Ort, sondern setzte 

auch einen interaktiven Lernprozess unter den 
Teilnehmer:*innen in Gang. Darin liegt das 

große Zukunftspotenzial des Wiener Klima-
teams. 

 

Abb. 13: © Byeongsun Ahn 

Weitere Informationen: 

About the research platform 

Urban Futures Platform | LinkedIn 

Municipalist Neighbourhood Experiments  

MUNEX 

 

https://urban-futures.at/
https://urban-futures.at/
https://urban-futures.at/
https://urban-futures.at/
https://urban-futures.at/
https://urban-futures.at/
https://www.linkedin.com/company/urban-futures-platform/
https://www.linkedin.com/company/urban-futures-platform/
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Autorin: Emelia Warzewska 
Mitwirkende: Nina Lobnig, Judith Lehner 
Projektkoordination TUWIEN: Michael  
Friesenecker;  

Projektleitung UNIVIE: Yuri Kazepov 

 

 

 
Reducing Housing Inequalities-

ReHousIn 

ReHousIn ist ein europäisches Forschungspro-
jekt, das im Rahmen des EU-Horizon-Pro-
gramms gefördert wird und untersucht, wie die 

grüne Transformation mit Wohnsystemen in 
ganz Europa zusammenhängt. Während Städte 

Nachhaltigkeitsziele durch Stadtbegrünung, 
energieeffiziente Nachrüstungen und naturba-
sierte Lösungen verfolgen, stellt ReHousIn eine 

kritische Frage: Wer profitiert davon, und wer 

trägt die Kosten? 

Das Projekt ist eine Partnerschaft zwischen 
neun Ländern, Universitäten und Forschungs-
instituten in ganz Europa, die untersucht, ob 
grüne städtische Interventionen die Wohnver-

hältnisse gerecht verbessern oder ob sie zu Ver-

treibung und steigenden Kosten für gefährdete 
Bevölkerungsgruppen beitragen. Durch die 
Kombination von räumlicher Analyse, Woh-

nungsdaten und Forschung über politische 
Maßnahmen generiert ReHousIn evidenzba-

sierte Erkenntnisse, die eine fairere und effekti-
vere Nachhaltigkeitsplanung ermöglichen kön-

nen. 

Forschende des Instituts für Soziologie analy-

sieren Muster der städtischen Begrünung, der 

Energieverteilung und der Bezahlbarkeit von 
Wohnraum auf lokaler Ebene mit Schwerpunkt 

auf sozialen Verwundbarkeiten und marginali-
sierten Gemeinschaften. 

ReHousIn zeigt, dass echte Nachhaltigkeit nicht 

von sozialen Rechten getrennt werden kann. 
Die Ergebnisse sind darauf ausgelegt, politische 

Entscheidungsträger:*innen, Planer:*innen und 
zivilgesellschaftliche Akteur:*innen bei der Pla-

nung gerechterer und grünerer Städte zu unter-
stützen. 

Das ReHousIn Projekt sieht auch Policy-Labs 
vor, die unterschiedliche Stimmen aus Politik, 
Wissenschaft und Zivilgesellschaft zusammen-
bringen, um zentrale Herausforderungen zu 

identifizieren, wo Klima- und Wohnungspolitik 

sich überschneiden – und oft im Konflikt ste-

hen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 14: Urban Greenness in Vienna (2021): Census-ba-

sierte-Grünflächenanalyse für ganz Wien auf Grundlage sa-

tellitengestützter Vegetationsdaten. Dunkelgrüne Flächen 

kennzeichnen eine höhere Vegetationsdichte und unter-

streichen die ungleichmäßige Verteilung der Grünflächen 

in der Stadt. 

Die Universität Wien trägt zur österreichischen 

Komponente des Projekts bei, indem sie Fach-

wissen aus Stadtsoziologie, räumlicher Analyse 

und Wohnungspolitik zusammenführt.  

Abb. 16: © Emelia Warzewska 

Weitere Informationen: 

Case study report - Vienna | ReHousIn 

 

 

Abb. 15:© Emelia Warzewska 

https://rehousin.eu/documents/case-study-report-vienna
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Daseinsvorsorge 2030: Ein gutes Leben für alle 

innerhalb planetarer Grenzen.  

Diese Studie wurde im Zusammenarbeit mit 
der TU Wien und dem Kompetenzzentrum für 
Alltagsökonomie im Auftrag der Arbeiterkam-

mer Wien erstellt und erschien 2024. Die Studie 

geht der Frage nach welche Rolle die Daseins-
vorsorge für die sozial-ökologische Transfor-
mation in Österreich spielt Es werden konkrete 

Entwicklungen und Tendenzen in ausgewähl-
ten Sektoren der Daseinsvorsorge in Österreich 
dargestellt und problematisiert: Gesundheit, 
Langzeitpflege, Elementarpädagogik (Elemen-

tarbildung), öffentlicher Personennahverkehr, 

Energieversorgung, Wohnraumversorgung und 
öffentliche Erholungsräume. Von besonderem 
Interesse sind (1)Lücken in der universellen, 

qualitätsvollen Versorgung; (2)die Unterminie-

rung von Standards guter Arbeit; (3)die man-

gelnde Berücksichtigung oder sogar Verschär-
fung ökologischer Krisen sowie der Möglichkei-

ten zur Umsetzung von Klimazielen; (4)dabei 

werden rechtliche Rahmenbedingungen wie 

auch Vermarktlichungsprozesse und mögliche 
Alternativen in den Blick genommen. 

Autorinnen und Mitwirkende: Emma Dowling, 
Pauline Evers 

Projektleitung: Emma Dowling 

 

Buslenker:*innen am Limit: Möglichkeiten der 

Jobattraktivierung aus Sicht der Beschäftigten 

in der privaten Autobusbranche in Österreich. 

In dieser Studie wurden die Arbeitsbedingun-
gen und Beschäftigungsverhältnisse der im Li-

nienverkehr eingesetzten Lenker:*innen in der 

privaten Autobusbranche in Österreich erho-
ben. Mittels qualitativer Interviews, die bundes-
weit mit Lenker:*innen geführt wurden, sowie 

einer quantitativen Online-Befragung, an der 
sich über 600 Lenker:*innen beteiligt haben, 
wurden die wichtigsten Anliegen der Befragten 
zusammengetragen. Die in der Studie dargeleg-

ten Probleme und Verbesserungsmöglichkei-

ten könnten den Beruf des Buslenkens in Zu-
kunft für neue Mitarbeiter:*innen attraktiv ma-
chen und den Arbeitsalltag der Lenker:*innen 

erleichtern. Insgesamt geht es in der Attraktivie-

rung der Lenker:*innentätigkeit um eine Auf-

wertung systemrelevanter Berufe und um die 
Bedingungen dafür, dass die Mobilitätswende 

gelingen und der soziale und ökologische Um-

bau gemeinsam mit Beschäftigten umgesetzt 

werden kann. 

Autor:*innen & Mitwirkende: Emma Dowling, 

Elina Hettich, Max Knapp, Leon Romauch 
Projektleitung: Emma Dowling 

 

Buslenker:*innen am Limit: 

Weitere Informationen: 

Daseinsvorsorge 2030 

 

 

Weitere Informationen: 

Buslenker:*innen am Limit 

 

 

 

Abb. 17: Arbeiterkammer Wien Abb. 18: Arbeiterkammer Wien 

Daseinsvorsorge 2030:  

 

https://wien.arbeiterkammer.at/interessenvertretung/klima-umwelt-verkehr/klima/daseinsvorsorge/AK-Studie_Daseinsvorsorge_2030_Langfassung.pdf
https://emedien.arbeiterkammer.at/viewer/api/v1/records/AC17382889/files/source/AC17382889.pdf
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    Lehre 

Das Institut für Soziologie hat den Auftrag, zu-
künftige Soziolog:*innen auf die wichtigsten 

Themen der Gesellschaft vorzubereiten. Daher 
ist eines der Ziele des Instituts, Nachhaltigkeits-
themen eine zentrale Rolle im Lehrprogramm 
zukommen zu lassen. 

Das Curriculum des Lehrangebots des Instituts 
für Soziologie wurde seit dem letzten Nachhal-
tigkeitsbericht (2021) komplett überarbeitet. 
Darum haben wir ein neues Curriculum Map-

ping durchgeführt um Nachhaltigkeitsbezüge 

in Lehrveranstaltungen (LVs) aufzuzeigen. Auf-
grund der großen Bedeutung, dem der Aus-

tausch zwischen verschiedenen Disziplinen im 
Bereich der Nachhaltigkeitsforschung und –

Lehre zukommt, wurde das Curriculum auch 

mit Blick auf interdisziplinäre Aspekte unter-
sucht. 

 

 

Das Curriculum Mapping der SDGs wurde von 
der Studierenden Maria Schödl durchgeführt. 

Dabei wurden jedem SDG deutsche und engli-
sche Begriffe zugeteilt, mit denen dann die Syl-

labi für alle Soziologie-LVs im Sommer und Win-
tersemester 2024 analysiert wurden. Im Ver-
gleich zum vergangenen Bericht konnte dies 
noch differenzierter durchgeführt werden. So 

lässt sich nun zwischen institutseigenen LVs 
(Abb. 19) und LVs anderer Institute (Abb. 20) un-
terscheiden. Außerdem kann man Aussagen zur 
Vermittlung der SDGs machen. Insbesondere 
kann man zwischen LVs, die SDGs als einen 

Hauptaspekt, Teilaspekt oder nur marginal be-
handeln unterscheiden. In den vom Institut an-

gebotenen LVs wurden pro Jahrgang und Stufe 
im Schnitt 25-mal „SDG hoch“- und jeweils 15-

mal „SDG mittel“- und „SDG niedrig“- Erwäh-
nungen gefunden (Abb. 19). 

B3: Dienstreisen am Institut 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Sommer- und Wintersemester 2024 wurden 

SDGs insgesamt 276-mal als relevante Themen-

felder im Curriculum erwähnt. Von den 219 LVs 

des Instituts für Soziologie war 100-mal ein SDG 

ein Hauptaspekt der Veranstaltung, 61-mal nur 

ein Nebenaspekt und bei 58- Erwähnungen gab 

es nur eine marginale Auseinandersetzung mit 

dem jeweiligen SDG (Abb. 19).  

Als sozialwissenschaftliche Disziplin wurden 

vorwiegend Themen in Bezug auf weniger Un-

gleichheiten (SDG 10, 40-mal am Institut), men-
schenwürdige Arbeit, Wirtschaftswachstum 

(SDG 8, 30-mal am Institut) und Geschlech-
tergleichheit (SDG 5, 21-mal am Institut) behan-

delt. Dennoch gibt es Potenzial die anderen 

Themengebiete in der Lehre zu stärken. Abbil-

dung 19 verdeutlicht, dass diese Schwerpunkte 
hauptsächlich von LVs des Instituts abgedeckt 
werden. Interessanterweise kommen SDG 6 

„Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen“ 
gar nicht, SDG 14 „Leben unter Wasser“ und 15 
„Leben an Land“ nur minimal vor.  

L1 & L2: SDGs Curriculum Mapping 

 

Abb. 19: Häufigkeit von SDG relevanten Themen in LVs am Insti-

tut für Soziologie (WS21/SS22)  
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SDG 1-Armut

SDG 2-Hunger

SDG 3-Gesundheit

SDG 4-Bildung

SDG 5-…

SDG 6-Wasser

SDG 7-Energie

SDG 8-Arbeit

SDG 9-Infrastruktur

SDG 10-Ungleichheiten

SDG 11-Städte

SDG 12-…

SDG 13-Klimaschutz

SDG 14-Leben unter Wasser

SDG 15-Leben am Land

SDG 16-Frieden

SDG 17-Partnerschaften

LVs am Institut für Soziologie und anderer 

empfohlener Institute

LVs des Instituts für Soziologie

Empfohlene LVs anderer Institute

Über die quantifizierte Analyse hinaus, gibt es 

Lehrveranstaltungen, die sich explizit mit Nach-
haltigkeit beschäftigt haben. Das waren im Jahr 
2024 das Seminar: „Herausforderungen für die 
sozial-ökologische Transformation“ (2024W) im 

Bachelor von Emma Dowling oder auch das 

Lektüreseminar: „Von der ökologischen Gleich-
gültigkeit zur ökologischen Nachhaltigkeit?“ 
(2024W) im Master von Andreas Weber. LVs des 
Instituts für Soziologie wurden auch in den er-

weiterten Lehrplänen anderer Institute angebo-
ten, sodass am Institut ein wertvoller interdis-

ziplinärer Austausch stattfinden konnte. Hier 
können die LVs „Was ist Nachhaltigkeit?“ 
(2024S) von Yuri Kazepov und „Forschen über 

Nachhaltigkeit“ (2024W) von Jana Brandl und 
Yuri Kazepov genannt werden. Letztere ist auch 
ein Beispiel für die angewandte und praxisnahe 

Lehre.  

Das Mapping kann – unter anderem – auch Ent-

scheidungen bezüglich der empfohlenen LVs 
anderer Institute unterstützen. SDG 3 „Gesund-

heit und Wohlergehen“, SDG 4 „Hochwertige 
Bildung“, SDG 11 „Nachhaltige Städte und Ge-

meinden“ und SDG 16 „Frieden, Gerechtigkeit 
und starke Institutionen“ scheinen für einen in-

terdisziplinären Austausch mit anderen Institu-
ten gut geeignet (Abb. 18). Durch die Aufnahme 

in „Empfohlene LVs“ kann einerseits das Ange-
bot des Instituts erweitert werden, und ande-
rerseits wird der interdisziplinäre Austausch ge-

fördert. Eine LV, die sich in der Vergangenheit 

bewährt hat, zuletzt jedoch nicht mehr angebo-

ten wurde, ist die Sustainability Challenge, die 
im Sommersemester am Institut für Geografie 

stattfand.  

 

 

Abb. 20: zeigt die Anzahl der SDG-Bezüge in den LVs des Insti-

tuts für Soziologie und der empfohlenen LVs anderer Institute   

 

Weitere Informationen:  

Schödl, M., (2025) Forschungsbericht Nachhaltigkeit in 

der Lehre. 

L1 & L2: Nachhaltige Lehre für  

eine nachhaltige Zukunft 

 

Ein weiterer Aspekt, den das Curriculum Map-
ping vertieft untersucht, betrifft die Präsenz der 

SDGs in den Lehrveranstaltungen des Instituts 
für Soziologie (IfS) im Vergleich zu jenen ande-
ren Instituten, die das IfS seinen Studierenden 
empfiehlt (Abb. 20).   

Der Vergleich zeigt, wie erwartet, dass am IfS 
insbesondere das SDG 10 (Ungleichheiten) 
stark vertreten ist, während es in den empfoh-
lenen externen LVs kaum vorkommt. SDG 1 (Ar-
mut) wurde ausschließlich in den LVs des IfS 

identifiziert, jedoch nicht in externen LVs. Auch 

bei SDG 8 (Arbeit) und SDG 3 (Gesundheit) wird 

deutlich, dass die Soziologie diesen Themenbe-
reichen ein besonderes Gewicht verleiht.  

Aus diesen Ergebnissen lässt sich schließen, 
dass das Institut für Soziologie überwiegend 

LVs empfiehlt, die thematisch eng an die eige-
nen curricularen Schwerpunkte anschließen. 

Perspektivisch könnte es jedoch sinnvoll sein, 

die komplexen Verflechtungen zwischen sozia-

len und ökologischen Dimensionen noch um-
fassender zu behandeln. 
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Zusammenhänge zwischen ökonomischen 

Produktionssystemen und den damit verbun-

denen Konsummustern, den internationalen 

und (post)kolonialen Beziehungen zwischen 

globalem Norden und globalem Süden sowie 

der Wachstumswirtschaft einerseits und dem 

Klimawandel und seinen Auswirkungen auf Un-

gleichheiten und soziale Schichtung entlang 

von Klasse, Geschlecht und ethnischer Zugehö-

rigkeit andererseits. 

Ziel des Studiengangs ist es, analytische Instru-

mente bereitzustellen, die es ermöglichen, die 

Komplexität dieser Prozesse zu erfassen. Dazu 

wird kritisches Wissen aus den Naturwissen-

schaften mit Ansätzen und Methoden der Sozi-

alwissenschaften – insbesondere der Wirt-

schafts-, Sozial- und Politikwissenschaft – ver-

knüpft. 

Durch das Verständnis dieser Komplexität und 

die Aneignung der entsprechenden analyti-
schen Werkzeuge sollen Studierende befähigt 

werden, politische Maßnahmen zu entwickeln, 

die auf soziale und ökologische Nachhaltigkeit 
auf allen Ebenen der Regierungsführung abzie-

len. 

Challenges for Socio-Ecologi-
cal Transformations 
 

Understanding International 

and Intersectional Challenges 

 
Basics in Natural Sciences 

 

Inequalities and Eco-Social 
Policies 
 

Multi-Level Governance and 

Transformation Pathways 

Electives (e.g. International 
Climate policy…)  

 

Qualitative and quantitative methods 
in socio-ecological research I & II 
 

Research and Writing in the Field of So-

cio-Ecological Research   

Electives (e.g.  Environmental Econom-

ics) 

Die ökologische Krise steht seit langem im Mit-

telpunkt gesellschaftlicher Debatten und hat in 

den vergangenen Jahrzehnten deutlich an poli-

tischer Bedeutung gewonnen. Neben dem Kli-

mawandel rücken zunehmend auch der Verlust 

biologischer Vielfalt sowie Luft- und Wasserver-

schmutzung in den Fokus politischer Auseinan-

dersetzungen und gesellschaftlicher Konflikte. 

Die Bewältigung der ökosozialen Transformati-

onen, die aus dieser Krise hervorgehen, stellt 

eine erhebliche Herausforderung dar. Sie erfor-

dert ein tiefes Verständnis der komplexen ge-

sellschaftlichen Beziehungen, die zur aktuellen 

Situation geführt haben, ebenso wie ein fun-

diertes Wissen darüber, wie Ökosysteme auf lo-

kaler, regionaler und globaler Ebene funktio-

nieren und welche Rolle gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Strukturen sowie deren Wech-

selwirkungen dabei spielen. 

Der neue Masterstudiengang Governing Socio-

Ecological Transformations setzt genau hier an. 

Er vermittelt ein integriertes Verständnis der 

 
L3: New Master of Arts: „Governing  

Socio-ecological Transformations“ 

 

Wie geht es weiter? 

Die Lehre am Institut für Soziologie bietet zahlreiche Möglichkeiten, Nachhaltigkeitsthemen im Lehrplan 
zu verfestigen und zu erweitern. Es ist wünschenswert, dass relevante Nachhaltigkeitsziele explizit in Lehr-
veranstaltungsbeschreibungen auf u:find aufgenommen werden. Eine mögliche (Gast-)Professur für Nach-

haltigkeit soll in Zusammenarbeit mit der Studienprogrammleitung besprochen werden und eventuell im 
Akkord mit dem ECH der Universität Wien. Mit dem geplanten Master trägt das Institut einen wichtigen 
Beitrag zu einem interdisziplinären Lehransatz bei. Das Masterprogramm startet im Oktober 2026 unter der 
Leitung von Ulrich Brand (PoWi) und mit der Mitwirkung vieler Lehrenden des Instituts für Soziologie.  

 

Understanding 

 

Tools 

 

Governing 

 

https://ucrisportal.univie.ac.at/
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Durch den Austausch zwischen Wissenschaft 

und Gesellschaft kann das Vertrauen in wissen-
schaftliche Erkenntnisse gestärkt werden und 

eine informierte Zivilgesellschaft entstehen. 
Dieses Zusammenwirken spielt insbesondere 

im Bereich des anthropogen verursachten Kli-
mawandels eine wichtige Rolle. Durch den Wis-
sensaustausch kann sich die Zivilgesellschaft 

über ihre eigenen Handlungsmöglichkeiten be-
wusst werden und besser informiert an gesell-

schaftlichen Transformationsprozessen teilha-
ben. Dieser Dialog sollte jedoch nicht einseitig 

verlaufen, da auch wissenschaftliche Institutio-
nen aus der Interaktion mit gesellschaftlichen 
Akteur:*innen lernen. Das Berücksichtigen viel-
fältiger Perspektiven erweitert den Blick auf 

Forschungsfragen, erhöht die Bedeutung der 
Forschung für die Praxis und trägt zur Qualität 

und Realitätsnähe der Ergebnisse bei, wodurch 
die Chancen für nachhaltige Problemlösungen 

steigen. 

Um diese Vision eines wechselseitigen Lernpro-

zesses zu verwirklichen, sind eine enge Zusam-
menarbeit zwischen verschiedenen gesell-

schaftlichen Akteur:*innen sowie Engagement 

vonseiten der Wissenschaftler:*innen in trans-

disziplinären Forschungsansätzen erforderlich. 
Beispielsweise hat das Institut seit der Veröf-

fentlichung des letzten Berichts Vortragsreihen 
mit dem Schwerpunkt Nachhaltigkeit organi-

siert und entsprechende Informationen auf der 

institutseigenen Webseite bereitgestellt. Wei-
tere Maßnahmen in Zusammenarbeit mit der 

lokalen Bevölkerung und den Studierenden 

sind geplant und werden im folgenden Beitrag 

vorgestellt.  

  

 

 

Das Institut für Soziologie versteht sich nicht 

nur als Ort akademischer Arbeit, sondern auch 
als aktiver Teil der Stadt und der Gesellschaft. 
Mit der Vortragsreihe unter dem Thema „Her-
ausforderung Nachhaltigkeit in Theorie und 

Praxis“, die bereits im letzten Nachhaltigkeits-

bericht vorgestellt wurde, wurde ein wichtiger 
Schritt im Bereich der Wissenschaftskommuni-
kation gesetzt. Daran anknüpfend entstanden 
in den letzten Jahren neue Initiativen, die Nach-

haltigkeit konkret und vor Ort erlebbar machen. 
Die Challenge of Urban Futures Plattform orga-

nisiert Bücherbesprechungen, die interessante 
Beiträge zu Nachhaltigkeit bieten. Ein Beispiel:  
die Besprechung von Yvonne Rydin’s Buch 

„Planning without Growth“.  

 Ein weiterer Schwerpunkt der AGNIS liegt bei 
der nachhaltigen Gestaltung des öffentlichen 

Raums rund um das Institut. Dazu sollen in en-

ger Zusammenarbeit mit Studierenden zwei 

Parkplätze direkt vor dem Institutsgebäude 
durch einen konsumfreien Aufenthaltsraum er-

setzt werden. Ein Grünes Parklet soll den Aus-
tausch am Institut für Soziologie sowie mit der 

Öffentlichkeit fördern – als Treffpunkt zum 
Plaudern, Verweilen und Mitgestalten. Beim 

Nachhaltigkeitstag 2025 wurde bereits in einem 
Co-Creation-Workshop mit der Lokalen Agenda 

21, Studierenden und Interessierten intensiv an 
einem Konzept gearbeitet. Auch nach diesem 
Workshop zeigten sich viele Personen sehr an 

der Initiative interessiert. 

 

      3. Austausch mit der Gesellschaft 

Weitere Informationen: 

Third-Mission-Aktivitäten 

Vienna in Transition 

Cologna V, Kotcher J, Mede NG, Besley J, Maibach EW, 

Oreskes N (2024) Trust in climate science and climate 

scientists: A narrative review.  

A3: Wissenschaft vor Ort 
 

Abb. 21: Skizze der geplanten Grätzloase vor dem Institut © 

Lisa Kilgus  

https://thirdmission.univie.ac.at/third-mission-aktivitaeten/
https://urban-futures.at/past-activities/vienna-in-transition/
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  Leider wurde der Antrag auf Unterstützung 

durch die Lokale Agenda 21 zweimal abgelehnt 

da es in der Nachbarschaft des Instituts bereits 
mehrere Grünflächen und Orte der Gemein-
schaft gibt. Trotz dieser enttäuschenden Ent-

wicklung hat sich die AGNIS weiterhin um die 

Umsetzung der Grätzloase bemüht. Mit der Un-
terstützung der ÖH und des Fördertopfes für kli-
mafreundliche Initiativen ist eine Fortführung 

des Projekts vorgesehen. Ein Antrag für die Nut-
zung der Parkplätze wurde im Mai 2026 bei den 

zuständigen Magistratsabteilungen einge-
reicht. Die Lokale Agenda 21 konnte mit ihren 
Verfahrenserfahrungen unterstützen. 

Wie bei anderen Initiativen (z.B. der Fahrradre-
paratursäule) zeigt sich auch bei der Grätzloase, 
dass bei der Umsetzung nachhaltiger Projekte 
der Aspekt der Ausdauer sehr relevant ist. Nach-

haltige Initiativen brauchen nicht nur gute 

Ideen, sondern auch Durchhaltevermögen, 
Resilienz und transparente Verfahren, um (bü-

rokratische) Hürden zu überwinden.  

Mit der Umsetzung des Grünen Parklets stellt 

sich das AGNIS-Team nun einer neuen Heraus-
forderung für das kommende Jahr.  

Weitere Projekte sind angedacht, um ökologi-
sche und soziale Aspekte zu verbinden – sei es 

durch konsumfreie Aufenthaltsräume oder 
durch Infrastruktur, die klimafreundliches Ver-
halten unterstützen.  

 

 

 

 

 

Wie geht es weiter? 

 

 

 

 

  

 

 

Durch die Bewerbung von Events und Nachhaltigkeitsinitiativen über soziale Medien wie Instagram und 
Bluesky wird das am Institut produzierte Wissen einer breiteren Masse an Interessierten zugänglich gemacht 

und ein transparenter Austausch mit der Gesellschaft gefördert. Daraus entstand die Idee eines Institutseige-

nen Instagram Accounts. Eine weitere Vision, ist die Erarbeitung und Umsetzung von Initiativen in den nächs-
ten Jahren, um die gesetzten Ziele zu erreichen, wie beispielsweise die Grätzloase.  

Im Bereich Austausch mit der Gesellschaft werden vermehrt öffentliche Vorträge zu Themen im Bereich der 
Nachhaltigkeit angestrebt wie beispielsweise durch Initiativen wie „Hot Off The Press“ der Challenges of Ur-

ban Futures Plattform. Es soll in Zukunft außerdem ein erhöhtes Engagement und Zusammenwirken mit an-

deren Institutsinternen- sowie externen Organisationen und Akteur:*innen geben. 

 

 

Abb. 22: Grätzloase Co-Creation Workshop © Miriam 

Aistleitner 

Abb. 23: Grätzloase Co-Creation Workshop © Lisa Kilgus 

Weitere Informationen:  

Mittrup, J., (2025), Nachhaltigkeit in Wien. Das 9er-Klima-

team.  

tatjana.boczy@univie.ac.at 
Nachhaltigkeitstag 
Grüne Parklets - LA21.wien 

Zum Grätzloase-Moodle-Kurs  
Grätzloase - LA21.wien 

Lokale Agenda 21 - LA21.wien 
Hot Off The Press 

 

 

https://la21.wien/gruene-parklets/
https://la21.wien/gruene-parklets/
https://la21.wien/gruene-parklets/
mailto:tatjana.boczy@univie.ac.at
https://www.soz.univie.ac.at/ueber-uns/nachhaltigkeit/nachhaltigkeitstag/
https://la21.wien/gruene-parklets/
https://la21.wien/gruene-parklets/
https://la21.wien/gruene-parklets/
https://moodle.univie.ac.at/enrol/index.php?id=450141
https://moodle.univie.ac.at/enrol/index.php?id=450141
https://moodle.univie.ac.at/enrol/index.php?id=450141
https://moodle.univie.ac.at/enrol/index.php?id=450141
https://moodle.univie.ac.at/enrol/index.php?id=450141
https://la21.wien/graetzloase/
https://la21.wien/
https://urban-futures.at/events/hot-off-the-press/?no_cache=1
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Abbildung 24 zeigt auf den ersten Blick eine 
starke Reduktion der absoluten Emissionen bzw. 

insgesamt einen Rückgang der Reisen seit dem 
letzten Nachhaltigkeitsbericht. Mit Vorsicht lässt 
sich also der Schluss ziehen, dass es zu einer Re-
duktion der Dienstreisen, und damit 

 

Büroinfrastruktur, Materialverbrauch und For-
schungsreisen können auch zum CO2-Fußab-
druck des Instituts beitragen.  

Betriebliche Nachhaltigkeit wird oft als rein 

technisches Problem wahrgenommen, jedoch 
zeigen die Recherchen und Auswertungen der 
folgenden Beiträge, dass ein tiefes Verständnis 
von sozialen Prozessen und Zusammenarbeit 

nötig ist, um nachhaltige Maßnahmen umzu-

setzen. Viele relevante Maßnahmen, etwa im 

Energie- oder Gebäudebereich, liegen außer-

halb des Handlungsbereiches des Instituts und 

erfordern Kooperation mit dem Rektorat. Den-
noch konnten erste Erfolge im Teilbereich des 
Betriebs in den letzten Jahren erzielt werden. 

Beispielsweise haben neue Beschaffungsmaß-
nahmen von Büromaterialien und den zwei 

Frühjahrsputzaktionen (2022, 2023) mehr Be-
wusstsein für Materialverbrauch geschaffen. 

Neben diesen materiellen Maßnahmen wurde 
auch dieses Jahr wieder eine Erhebung der CO2-

Emissionen von Dienstreisen am Institut für So-

ziologie der Jahre 2023 und 2024, anhand von 

Daten, bereitgestellt von der HR IT/HR Control-
ling Abteilung der Universität Wien, durchge-

führt.  

 

 

Laut der „Roadmap zur Klimaneutralität“ der 

Universität Wien 2022 verursachen Dienstreisen 

und Auslandssaufenthalte den Großteil der mo-
bilitätsbedingten Treibhausgase. Die Roadmap 

plant eine Emissionsreduktion von 75 % bis 
2030 (Universität Wien, 2022). Bisher gibt es 

noch keine universitätsweiten Maßnahmen zur 
verbindlichen Reduktion von Flugreisen. Aller-

dings wird seit Jänner 2022 ein „Klimabeitrag“ 
in Höhe von 20 % (mind. 50 € max. 150 €) der 
Flugticketkosten eingehoben, um damit Klima-

projekte zu unterstützen. Unsere Recherchen 
zu Dienstreiserichtlinien an deutschsprachigen 
Hochschulen ergaben, dass diese überwiegend 

unverbindlich bleiben.  

 

Viele Universitäten setzen auf den selbstverant-

wortlichen Verzicht, wenn es um Flugreisen 
geht. In wenigen Fällen (z.B. HTW Berlin und 

Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) werden 
Kurzstreckenflüge explizit verboten (Geu-

tebrueck, 2025).  

Auch die Dienstreisenanalyse des letzten Nach-
haltigkeitsberichts ergab, dass Flugstrecken 
den größten Anteil der mobilitätsbedingten 
Emissionen ausmachten. Geschäftsflüge bieten 
ein gutes Beispiel für den „Knowledge-Action-

Gap“ bei der Eindämmung des Klimawandels. 
Die Herausforderung besteht darin, wissen-

schaftliche Erkenntnisse in wirksame Maßnah-
men umzusetzen. Für Universitäten ist die Ver-

ringerung der Flugemissionen unter anderem 
für eine glaubwürdige Bekämpfung klima-

schädlichen Verhaltens besonders wichtig 
(Wenger et al, 2023).  

Abb. 24: Absolute CO₂-Emissionen für Bahn- und Flugreisen, 

Anzahl der Reisen 2018/19 und 2023/24. Aufgrund von unge-

nauer Datenlage besteht erschwerte Vergleichbarkeit da es 

über die Jahre es seit den Daten aus 2018/19 eine inneruni-

versitäre Umstellung im Abrechnungsverfahren gegeben. 

  4.  Betrieb 
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der Emissionen am Institut gekommen ist. Ab-

bildung 20 zeigt, dass die absoluten Emissionen 
sinken, während die durchschnittlichen Emissi-

onen pro Reise steigen. 2019 waren es noch 76 
Tonnen und 2023 nurmehr 42 Tonnen CO2-

Emissionen. Allerdings sind die durchschnittli-
chen CO2-Emissionen für die Jahre 2023 und 
2024 höher als jene der Jahre 2018 und 2019 

was darauf schließen lässt, dass die vermehrten 

Langstreckenflüge stärker ins Gewicht fallen 
und weiterhin wenig Potenzial zur Einsparung 
von Emissionen bieten. Insgesamt machen 

Flugreisen mit knapp 60% den Großteil aller 

Reisen am Institut aus. Daher sind diese Ergeb-

nisse, wenn auch teilweise im Einklang mit den 
geplanten Emissionsreduktionen der Universi-
tät Wien, nur mit Vorbehalt als Erfolg zu verbu-
chen. 

Bei den vorhandenen Daten gibt es einige Ein-
schränkungen, die die Vergleichbarkeit der Da-

ten erschweren: Für fast 40 % der dokumentier-
ten Reisen mussten Annahmen über das Trans-

portmittel (Zug oder Flugzeug) getroffen wer-
den. Des Weiteren gab es keine Angaben zur 
Reiseklasse, Sitz- oder Schlafplätzen. Mittler-

weile ist es für Mitarbeiterende bei der Abrech-

nung ihrer Dienstreisen möglich die CO2-Emis-

sionen ihrer Reisen selbstständig zu berechnen. 

Unsere Institutsumfrage (2025) hat jedoch erge-
ben, dass rund 61 % der Befragten die CO2 Kal-
kulationen bei Dienstreisen nicht in das System 

eintragen. Gleichzeitig haben wir auf diese 
selbstberichteten Daten keinen Zugriff, was ins-
gesamt den organisatorischen Aufholbedarf 

unterstreicht. Zudem hat eine inneruniversitäre 
Umstellung im Abrechnungsverfahren von 

Dienstreisen die Datenerfassung erschwert. Des 
Weiteren könnte die Emissionsreduktion durch 

die steigende Nutzung von Online-Tools seit 
der Pandemie begründet sein (Eisenhut, T. 

2021). Dies zeigt, dass eine Reduktion der Rei-

sen möglich und realistisch ist. Inwiefern sich 
der „Klimabeitrag“ ausgewirkt hat, lässt sich 
nicht klar bestimmen und macht deutlich, dass 
auch in diesem Bereich viel Aufholbedarf be-

steht. Bei einer Beschränkung von Langstre-

ckenflügen besteht weiterhin die Befürchtung, 
dass es dadurch zu Einbußen bei der Internati-

onalität, Forschungsqualität sowie  
Weitere Informationen: 
CarbonTracer der Universität Graz 

Roadmap Klimaneutralität 

persönlichen Sichtbarkeit und Karrierechance 
kommen kann (Kreil, 2021). Jedoch ist es statis-
tisch nicht nachweisbar das Flugreisen für wis-
senschaftlichen Erfolg nötig sind (Wenger et al. 

2025). Die eigens für diesen Zweck gestaltete 
Grafik (Abb. 25) soll Institutsangestellten bei der 
Entscheidung helfen, ob sich eine Flugreise für 
sie lohnt. Die diesjährige Dienstreiseanalyse hat 
jedenfalls gezeigt, dass die Dokumentation von 

Reisedaten an der Universität Wien in Hinblick 
auf die notwendige Transparenz und Zugäng-
lichkeit dringend verbessert werden muss.  

Abb. 25: Grafik: „Muss ich wirklich fliegen?“, für größere 

Version siehe https://shorturl.at/pjtDC  © AGNIS 

https://carbontracer.uni-graz.at/
https://nachhaltigkeit.univie.ac.at/nachhaltigkeitsstrategie/roadmap-klimaneutralitaet/
https://shorturl.at/pjtDC
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B4: Eine Fahrradreparaturstelle  

errichten: Eine Frage der Behörde? 

Einen ersten erfolgreichen Schritt auf dem Weg 
zu nachhaltiger Mobilität konnte das AGNIS-
Team im September 2020 durch die Installation 

von Fahrradständern am Institutsgebäude, ver-
zeichnen. Einen zweiten erfolgreichen Schritt 
hat die AGNIS im Jahr 2023 verzeichnet, indem 
sie die Installation einer Fahrradreparatursäule 
vor dem Institut für Soziologie veranlasst hat. 

Beide Schritte unterstützen und fördern den 
Fahrradverkehr von Mitarbeitenden und Stu-

dierenden am Institut.  

Der Weg zur Errichtung der Fahrradreparatur-
säule gestaltete sich jedoch unerwartet lange 
und kompliziert, aufgrund unklarer Leitlinien 

und bürokratischer Hürden auf Bezirks- und 
Stadtverwaltungsebene. Insgesamt arbeiteten 

mehrere Mitarbeiter:*innen über einen Zeit-
raum von 1,5 bis 2 Jahren an der Errichtung der 

Fahrradreparatursäule. Dazu stand lange die 
Frage der Finanzierung unbeantwortet im 
Raum. Letztendlich konnte das Projekt durch 

die finanzielle Unterstützung des Fördertopfes 

Klimafreundliche Initiativen der ÖH umgesetzt 
werden.  

 

 

 

In Zusammenarbeit mit dem Administrations-

team des Instituts wurden schon im letzten Be-
richt Beschaffungs- und Ausgaberichtlinien für 
Büromaterial erstellt. Diese wurden in den letz-
ten Jahren aktiv umgesetzt, um die Nachhaltig-

keitsmaßnahmen im Betrieb zu fördern. Es wur-

den außerdem Sammellieferungen mit den Lie-
ferant:*innen vereinbart um Lieferungswege so 
kurz und so gering wie möglich zu halten. Teure 
und nicht nachhaltige Materialien werden nur 

noch von der Institutsadministration zugäng-
lich gemacht, um Neubeschaffungs- und Auf-

stockungsmaßnahmen an einem Ort zentral 
und übersichtlich zu organisieren.   

 

Abb. 26: Fahrradreparatursäule vor dem Institutsgebäude  

© AGNIS 

Seit der Veröffentlichung des letzten Berichts 

hat sich viel am Institut getan. Ein besonders 
großer Erfolg kann im Bereich der Abfallreduk-

tion und Wiederverwendung verzeichnet wer-
den. Im Zuge des Frühjahrsputzes (2023) konn-

ten ungenutzte Büromaterialien des gesamten 

Instituts ausgemustert werden und sind nun, 
durch die Einrichtung von Unterlageschränken 

und einem Materialraum, für alle Mitarbeiten-
den zugänglich. Somit hat sich ein effektives 

und einfaches System des IT- und Materialre-
cyclings etabliert, das von den Mitarbeitenden 

gerne genutzt wird. Des Weiteren wurden Büro-
materialien, wie z. B. Stifte, vereinheitlicht, 
wodurch es möglich wurde, Nachfüllmienen im 

Materialvorrat für alle zur Verfügung zu stellen. 
Diese Maßnahmen haben entscheidend zur Ab-
fallreduktion bei Büromaterialien beigetragen 

und das Institut für Soziologie dem Ziel der 

Nachhaltigkeit einen Schritt nähergebracht. 

 

B6: Nachhaltige  

Beschaffungsrichtlinien 

B5: Abfallreduktion und  

-wiederverwendung 

Abb. 27: Ausgaben für den Bürobedarf (2018-03.2025) 
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B7: Nachhaltige Events  

B7: Nachhaltige Events am und  

vom Institut für Soziologie 

Konferenzen, Tagungen, Feiern und weitere 
Veranstaltungen bilden einen wichtigen Be-
standteil unseres Instituts und dienen dem 

Lehr- und Forschungsbetrieb sowie der Third 
Mission (d.h. Austausch mit der Gesellschaft). 
Veranstaltungen verbrauchen jedoch häufig 
große Mengen an Ressourcen und tragen daher 

zum CO2-Fußabdruck des Institutsbetriebs bei. 

Um diese Events in nachhaltiger Form zu veran-
stalten, unterstützt die Universität Wien zwei 

Zertifizierungsmöglichkeiten. Das „Green Mee-
ting/Green Events Zertifikat“ und das „Öko 

Event (PLUS)“ Prädikat können kostenfrei als 
Leitfaden für das Planen und Umsetzen von 

nachhaltigen Events genutzt werden. Um mit 
der Nachhaltigkeit Strategie der Universität 
Wien im Einklang zu sein, werden Events am 

Institut zunehmend im Sinne dieser Zertifizie-
rungen geplant.  

 
 

Dieses Zertifikat gilt österreichweit und ist an 
der Universität Wien kostenlos beantragbar. Für 
eine Zertifizierung ist ein:*e Lizenznehmer:*in 
sowie das Erfüllen der Mindestanforderungen 

erforderlich. Frühzeitige Kommunikation lohnt 

sich.  

 

 

 
Dieses Prädikat ist kostenlos und erfordert 
keine:*n Lizenznehmer:*in und ist nur gültig für 

Veranstaltungen in Wien. Der Kriterienkatalog 
ist weniger umfassend als der des Green Mee-
ting Zertifikat. Hier ist eine kurzfristige Vergabe 

möglich.  

 

Zertifikat: 

Green Meeting / Green Events 

Prädikat 

Öko Event (PLUS)  

Weitere Informationen:  

Nachhaltige Veranstaltungen 

Green Meetings / Green Events 

Öko Event (PLUS) 

European-Network-for-Social-Policy-Analysis 

(ESPAnet)-Konferenz 

 
Im September 2022 organisierte das Institut für 
Soziologie die 20. ESPAnet-Konferenz. Im Fokus 

standen ökologischen und ökonomische Ver-

änderungen im Kontext der Corona-Pandemie 
sowie die Rolle der Sozialpolitik bei Lösungsan-
sätzen. Zur Förderung der Nachhaltigkeit 

wurde das Bio-Catering der Wiener Gaumen-

freund:*innen engagiert; welche neben vegeta-
rischer und veganer Kost auch auf E-Mobilität 
und Grüne Energie setzt. Des Weiteren konnte 

durch eine Veranstaltungs-App der Papierver-

brauch deutlich reduziert werden und den Teil-
nehmenden ein individuelles, digitales Konfe-
renzprogramm mit tagesaktuellen Updates ge-

boten werden. Auch bei den konferenzüblichen 

Giveaways wurde auf Nachhaltigkeit geachtet. 

So wurden wiederverwendbare Trinkflaschen 
und öko-zertifizierte Baumwolltaschen verteilt. 

Eine besondere, nachhaltige Überraschung ver-
steckte sich in den wiederverwendbaren Teil-

nehmerausweisen welche nach Gebrauch, in 
Erde gepflanzt zu Blumen heranwuchsen (Abb. 

28). 

 

 

Abb. 28: ESPAnet Badge 

https://event.univie.ac.at/kongressservice/nachhaltige-veranstaltungen/
https://event.univie.ac.at/kongressservice/nachhaltige-veranstaltungen/green-meetings-green-events/
https://event.univie.ac.at/kongressservice/nachhaltige-veranstaltungen/oeko-event-plus/
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Nachhaltigkeitstag 2025 

Am 28.05.2025 veranstaltete die AGNIS den 
zweiten Nachhaltigkeitstag am Institut für Sozi-

ologie. Dieser Tag widmete sich der sozialen 
und ökologischen Nachhaltigkeit in Forschung, 

Lehre und Gesellschaft. Mit einer Filmvorstel-
lung und einer darauffolgenden Podiumsdis-
kussion zum Thema „Emotionen und Klima-

wandel“ legte der Nachhaltigkeitstag einen be-

sonderen Fokus auf die sozialen Aspekte des 
Klimawandels und der Nachhaltigkeit. Besu-
cher:*innen konnten sich darüber hinaus auf 

Reparaturstationen für Fahrräder, Laptops und 

Smartphones freuen. Für ungezwungenen Aus-

tausch wurde mit Weinen und Säften aus biolo-
gischem und regionalem Anbau gesorgt. 

Bei der Planung und Umsetzung hat sich die 
AGNIS bestmöglich an den Kriterien des Prädi-

kat Öko Events der Stadt Wien orientiert. Insbe-
sondere stand ein sehr geringer Ressourcenver-

brauch im Vordergrund. Das Ziel des Nachhal-
tigkeitstags war es über aktuelle Forschungen 

des Instituts im Bereich der Nachhaltigkeit zu 
informieren, einen Raum für den Austausch von 
Ideen zu ermöglichen und für mehr Bewusst-

sein über soziale und ökologische Nachhaltig-

keit zu sorgen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Weitere Informationen:  

Nachhaltige Veranstaltungen 

Green Meetings / Green Events 

Öko Event (PLUS) 

Kommende Veranstaltungen  

Abb. 29: Co-creation Workshop © Lisa Kilgus  

Abb. 31+32: Smartphone und Laptop Reparaturstation  

©Josephine Paschen & Miriam Aistleitner 

Weitere Informationen:  

Nachhaltigkeitstag 2025  

Nachhaltigkeitstag 2026 

Am 20.05.2026 findet am Institut der dritte 
Nachhaltigkeitstag statt. Der diesjährige Tag 

beschäftigt sich mit der Frage „Digitalisierung & 
Nachhaltigkeit: Widerspruch oder Chance?“.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wird auch dieses Jahr wieder Reparatur-
stände für Smartphones und Fahrräder geben 
sowie Shiatsu Massagen. Auch das Green Quiz 

wird wieder mit neuen Fragen rund um Digita-
les und Nachhaltigkeit stattfinden.  

Neu dieses Jahr ist die Vorstellung des neuen 
Masters „Governing Socio-ecological Transfor-
mations“ durch Yuri Kazepov und Ulrich Brand. 

Bei der Podiumsdiskussion werden Ulrich 
Brand (Politikwissenschaften), Ulrike Felt (Wirt-

schafts- und Technikforschung), und Franziska 
Müller (Internationale Entwicklung) aus Per-

spektiven ihrer Disziplinen zu Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit berichten. Für angeregte 
Gespräche nach der Podiumsdiskussion wird 
gesorgt mit ökologischen Weinen und Säften 

aus der Region. 

 

 

 

Abb. 33: Nachhaltgkeitstag 2026 © AGNIS 

Abb. 30: Projekt Präsentationen © Henning Jostes 

https://www.soz.univie.ac.at/ueber-uns/nachhaltigkeit-am-institut-fuer-soziologie/nachhaltigkeitstag/
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3%

5%

8%

25%

58%

Mit dem Auto

Sonstiges

Zu Fuß

Mit dem Fahrrad

Mit den Öffis (Bus,

Straßenbahn, U-Bahn,…

Befragte (n=80)

Wie erreichen Sie Ihren Arbeitsplatz?

 

 
Fahrradfreundlicher Betrieb & 

Uni Wien radelt 

Laut den Ergebnissen der Institutsumfrage 

2025 fahren 25% der Institutsangestellten der-

zeit mit dem Fahrrad an den Rooseveltplatz 2 
(Abb. 34). Um Nachhaltigkeit im Betrieb und der 
Organisationskultur jedoch noch weiter auszu-

weiten und auch im Alltag der Mitarbeitenden 
weiter zu verankern, bestreben wir eine Zertifi-
zierung zum fahrradfreundlichen Betrieb zu be-
antragen. Das CFE-Zertifikat ist eine Auszeich-
nung für Unternehmen, die das Radfahren am 

Arbeitsplatz aktiv unterstützen. Es wird von der 
European Cycling Federation und dem Intelli-

gent Energy Europe Programme der Europäi-
schen Union unterstützt.  

Jedoch setzt der Evaluierungsprozess der CFE-
Zertifizierung eine Vielzahl an Anforderungen 
voraus. Für dieses längerfristige Vorhaben 

braucht es daher eine enge Zusammenarbeit 
zwischen der Institutsleitung, der Hausverwal-

tung und der AGNIS. 

Die AGNIS wird in den kommenden Monaten ei-

nen Strategieplan erarbeiten, um die Kriterien 

der CFE-Zertifizierung zu erfüllen und moti-

vierte Mitwirkende für diese Initiative zu gewin-
nen. Derweil wird sich die AGNIS an der Initia-

tive „Uni Wien radelt“ der Universität Wien aktiv 

beteiligen, um diese auch am Institut für Sozio-

logie zu etablieren.  

Weitere Informationen: 

Home | cfe-certification 
Uni Wien radelt 

Abb. 34: Institutsumfrage 2025 ©AGNIS  

Wie geht es weiter im Betrieb? 

 
 

 
Die diesjährige RC21 („Research Committee 21 

on Urban and regional Development“ der ISA, 
www.rc21.org). Konferenz wird von der Platt-
form „The Challenge of Urban Futures“ des In-

stituts für Soziologie veranstaltet und vom 20 
bis 22. Juli unter dem Titel „Inequalities and the 

City. Old Issues, New Challenges.“ an der Uni-
versität Wien stattfinden.  

Bereits in ihrer Planungsphase überschritt die 

Anzahl der Konferenzteilnehmer:*innen (1200!) 

alle Erwartungen, und es entstand ein beein-
druckendes Programm mit spannenden Sessi-
ons zu einer Vielzahl von Themen aus den ver-
schiedensten Forschungsbereichen aller Welt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einen Einblick in diese Themenvielfalt bietet 
die offizielle Webseite der Konferenz: RC21 Vi-

enna 2026.  

Auch diese Konferenz wird mit Nachhaltigkeit 
im Fokus geplant. Es wird auf den Gebrauch von 
Papier verzichtet und eine Konferenz-App ein-
gesetzt, um den Teilnehmenden einen einfa-

chen digitalen Zugriff auf alle wichtigen Infor-
mationen zu bieten. Um jungen Forscher: innen 

die Teilnahme an der Konferenz zu ermögli-
chen wird dieses Jahr auf Giveaways verzichtet 

und das dafür vorgesehene Budget wird dafür 
genutzt diesen Personen die Konferenzgebüh-

ren zu erlassen.  

Das lokale Organisationsteam plant die Bean-
tragung des Prädikat Öko Event der Stadt Wien 
und orientiert sich in der Planung an dessen Kri-

terien.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://cfe-zertifizierung.at/
https://cfe-zertifizierung.at/
https://nachhaltigkeit.univie.ac.at/uni-wien-radelt
https://www.rc21.org/en/
https://rc21-vienna2026.org/
https://rc21-vienna2026.org/
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Anliegen:

2021 (n=93) 2025 (n=89)

   5. Organisationskultur 

Um soziale und ökologische Nachhaltigkeit 
auch in der Organisationskultur des Instituts zu 
verankern, beschäftigt sich dieser Teilbereich 

mit den Aspekten des Arbeitsklimas, der Partizi-

pation und der Governance. Er umfasst zudem 
Maßnahmen zur Reduktion von Abfall und 
Emissionen im Bereich der Organisationskul-
tur. Die 2025 durchgeführte Institutsumfrage 

hat die Einstellungen, Gewohnheiten und Ka-

pazitäten der Mitarbeitenden hierzu erhoben. 

Im Folgendem werden die zentralen Ergebnisse 

dargestellt und mit den Ergebnissen der Insti-

tutsumfrage von 2021 verglichen. 

 
Nachhaltige Organisationskultur  

des Institutes für Soziologie 

Da die Umfrage von 2021 explizit die Arbeits-
qualität im Rahmen der Covid-19 Pandemie be-

handelte, wurde dieser Themenbereich in der 
Umfrage von 2025 auf Arbeitsqualität im Kon-

text der digitalen Medien und generativen Un-
terstützungsprogramme (z.B. ChatGPT) ausge-

weitet. Mitarbeitende wurden unter anderem 
zu ihrem individuellen Verhalten am Arbeits-
platz und im Bereich der Mobilität sowie zu Nut-

zen und Auswirkungen von generativen Unter-

stützungsprogrammen befragt. Besonders rele-

vant für die Organisationskultur waren die Ant-
worten bezüglich der Priorisierung von Nach-

haltigkeit in konkreten Bereichen.  

Die Umfrageergebnisse zeigten, dass ökologi-

sche Nachhaltigkeit als Anliegen unter den In-

stitutsmitarbeitenden gestiegen ist. So stimm-

ten im Jahr 2021 63% der Befragten voll zu, dass 
ihnen ökologische Nachhaltigkeit ein Anliegen 

ist. Demgegenüber waren es 2025 83% (siehe 

Abb. 35). Dieser Anstieg lässt sich auch im Be-
reich der sozialen Nachhaltigkeit beobachten, 

wo die Anzahl der Personen, denen soziale 
Nachhaltigkeit ein sehr wichtiges Anliegen ist, 

von 73% auf 81% gestiegen ist (siehe Abb. 36). 
Das erstarkte Interesse an sozialer Nachhaltig-
keit könnte durch eine Sensibilisierung der  

 

Befragten für mehr Wohlbefinden am Arbeits-

platz stammen bedingt durch die Pandemie-
jahre. Ein weiterer Grund könnte im Wandel des 

Klimakrisendiskurses hin zu mehr sozialer 
Nachhaltigkeit liegen, wie auch die Erhebung 

zu Forschungsprojekten am Institut, wo bei-
spielsweise das SDG 3 „Gesundheit“ einen star-
ken Anstieg erfahren hat seit 2019 (S.7, Abb.6). 

Die nächste Umfrage wird sich genauer mit der 

Erfragung der Gründe beschäftigen. 

Abb. 36: Vergleich: Soziale Nachhaltigkeit ist mir ein An-

liegen 2021/25 © Institutsumfrage (2021/25) AGNIS 

 

Abb. 35: Vergleich: Ökologische Nachhaltigkeit ist mir ein 

Anliegen 2021/2025 © Institutsumfrage (2021/25) AGNIS 
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4%
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7%

7%

13%

13%

27%

32%

Forschung

Mobilität

Infrastruktur

Lehre

Arbeitsbelastung

Arbeitsalltag

In welchen Bereichen sollte 

Nachhaltigkeit am Institut für 

Soziologie verstärkt verankert werden? 

2025 (n=89) 2021 (n=93)

Abb. 38: In welchen Bereichen sollte Nachhaltigkeit am 

Institut für Soziologie stärker verankert werden? ©Insti-

tutsumfrage (2021/25) AGNIS 

Die Frage „unter Nachhaltigkeit verstehe ich…“ 

zeigte, dass der Punkt „Ressourcenschonung 
und Abfallvermeidung“ im Vergleich zu 2021 

mit Abstand am meisten Zustimmung findet. 
Der Punkt „Förderung von Fort- und Weiterbil-

dungen“ erfuhr ebenfalls einen starken Auf-
schwung. Und auch „Arbeitsbedingungen, die 
die Gesundheit nicht schädigen“ werden von 

mehr Institutsmitarbeitenden als ein Aspekt der 

Nachhaltigkeit betrachtet. Die Auswertung der 
Antworten auf diese Frage zeigte, dass neben 
den ökologischen Aspekten auch ein starkes In-

teresse am Ausbau der sozialen Nachhaltigkeit 

am Institut besteht (Abb. 37).  

Dieser Fokus auf soziale Nachhaltigkeit im Ar-
beitsalltag zeigt sich auch in Antworten zur 
Frage in welchen Bereichen das Institut Nach-
haltigkeit stärker verankern kann. An erster 

Stelle steht hier, wie auch vor vier Jahren, „Ar-
beitsalltag“ und „Arbeitsbelastung“, jedoch 

wurden auch vermehrt die Bereiche „For-
schung“ und „Infrastruktur“ ausgewählt (Abb. 

38). Im Bereich „Mobilität“ zeigt sich auch eine 
positive Entwicklung, da bloß 7%, von vorherig 
14% diesen Bereich als ausbaufähig betrach-

ten.   

 

Abb. 37: Ranking: In welchen Bereichen sollte Nachhaltigkeit am Institut für Soziologie verstärkt verankert werden? Vergleich 

2021/25 ©Institutsumfrage (2021/25) AGNIS 

 

Diese Ergebnisse, zusammen mit den Daten 

zum Stressempfinden und dem Nutzen von di-
gitalen Programmen, ist auf den folgenden Sei-

ten jeweils ein detaillierter Beitrag gewidmet.  
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Abb. 39: Die positiven Aspekte von digitalen Technologien 

überwiegen die negativen. © Institutsumfrage (2025) AGNIS 

 

             O1: Arbeitsatmosphäre  

                    und Arbeitsbelastung 

53% der Befragten gaben an, nach 19 Uhr nicht 

mehr zu arbeiten, 44% jedoch schon. Ähnlich 
verhält es sich bei der Frage, ob am Wochen-

ende oft gearbeitet wird. Zwar sagten 51% sie 
würden nicht oft am Wochenende arbeiten, 

34% jedoch gaben an, auch am Wochenende zu 
arbeiten. Somit arbeitet zwar die Mehrheit der 
Befragten nicht am Wochenende, aber mit 34% 

bejahte dies dennoch ein beträchtlicher Anteil.  
Des Weiteren sagten 27%, dass ihre Arbeitszei-

ten und die Arbeitserwartungen nicht überein-
stimmen würden, und rund 34% waren sich bei 

dieser Frage nicht sicher. Aus diesen Daten lässt 
sich noch nicht schlussfolgern, ob dies zu ho-
hen Arbeitserwartungen geschuldet ist oder ob 
es andere Gründe hierfür gibt. Aufschluss dar-

über können Fragen zum Stressempfinden ge-

ben.   

41% der Befragten stimmten dem Statement 
„Ich verspüre mehr Zeitdruck aufgrund des Nut-

zens von digitalen Technologien“ eher bis voll 

zu. Ähnliche Ergebnisse lassen sich bei der 

Frage beobachten, ob die Informationsmenge 
durch die Nutzung digitaler Technologien an-

gestiegen ist. Hier stimmten 51% voll zu und 
22% eher zu. Zwar gaben zwischen 15% und 

28% an mit dieser erhöhten Anzahl an Informa-

tionen im Arbeitsalltag zurechtzukommen, der 
Großteil, mit 29% gab jedoch teils, teils an. 
Diese Ergebnisse lassen schlussfolgern, dass 

sich das Institut Gedanken machen muss über 
den Nutzen digitaler Technologien und deren 

negative Auswirkungen auf das Wohlbefinden 
von Arbeitnehmer:*innen.  

Dennoch schätzen 46% der Befragten digitale 
Technologien in ihrem Arbeitsbereich als eine 
positive Veränderung ein. Für weitere knapp 
43% überwiegen die positiven Aspekte digitaler 
Technologien die negativen (Abb. 39). Dies un-

terstreicht die Notwendigkeit, dass sich das 
Institut kritisch mit dem Thema digitale Tech-
nologien am Arbeitsplatz auseinandersetzen 
sollte, um Institutsmitarbeitenden eine ge-
sunde Arbeitsatmosphäre zu bieten.  

 

 

O2: Soziale Nachhaltigkeit   

am Institut 

Der Frage, ob das Institut eine wertschätzende 
Arbeitsatmosphäre bietet, stimmten 32% zu 

und 42% eher bis voll zu, 19% jedoch nur teils, 

teils und 4% stimmten gar nicht zu.  

Bei der Frage, ob das Institut einen geschlech-
tergerechten Arbeitsplatz bietet, stimmten 57% 

voll zu, 22% stimmten eher zu, 14% teils, teils 
und 4% stimmten eher nicht zu.  

Die Frage, ob das Institut eine familienfreundli-
che Atmosphäre bietet, wurde vom Großteil der 

Befragten mit teils, teils und stimme eher zu be-
antwortet (30% und 30%), 21% stimmten dem 

voll zu und 12% stimmten dem eher nicht zu.  

Zudem scheint die Vereinbarkeit von Beruf und 
Betreuungspflichten bei einigen gut zu funktio-

nieren (26%) der Großteil, 47% gab jedoch an 

Beruf und Betreuungspflichten nur teils, teils 
vereinbaren zu können. 
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Diese Ergebnisse zeigen deutlich, dass eine ge-

zielte Förderung der sozialen Nachhaltigkeit er-
forderlich ist. Die AGNIS nimmt das sehr ernst. 

Zusammen mit der Institutsleitung werden wir 
versuchen den Gründen nachzugehen, um zu 

verstehen, ob wir aktiv dazu beitragen können 
die Gründe zu beheben oder ob sie systemati-
scher Natur sind und vom Institut „nur“ abgefe-

dert werden können.  

Bei zukünftigen Maßnahmen muss besonders 
auf die Vereinbarkeit von Familie, Kindern und 
Erwerbsarbeit geachtet werden. Ein ähnliches 

Fazit lässt sich aus den Antworten auf die Frage 

schließen, ob das Institut einen sicheren und 

gesunden Arbeitsplatz bietet. 9% der Befragten 
stimmten dem gar nicht zu, 17% stimmten dem 
eher nicht zu, 21% teils, teils, 30% stimmten 
eher zu und nur 19% stimmten dem voll zu. 

Auch diese Ergebnisse werden ernst genom-
men und den Ursachen und Lösungsmöglich-

keiten wird in Zukunft weiter näher auf den 
Grund gegangen.  

 

 

Digitale Technologien durchdringen alle Le-
bensbereiche. Ob privat- oder beruflich, wir 

sind allzeit vernetzt und ständig erreichbar. 

Diese Entwicklung führt zu gestiegenem Stress, 
wie Forschungen des For Digit Health (FDH) zei-

gen (Gesund Digital Leben, 2025). Digitale und 
analoge Stressfaktoren sind mittlerweile 

schwer zu trennen, da Technologien meist un-
bemerkt auf die tägliche Lebenswelt wirken. 
Stressreaktionen entstehen, wenn die Anforde-

rungen der Technologien die persönlichen Res-
sourcen und Fähigkeiten, wie z. B. Medienkom-

petenzen, übersteigen. Weitere stressfördernde 
Faktoren sind die ständige Erreichbarkeit durch 
E-Mails, Anrufe und Nachrichten, da diese die 
Multitasking-Anforderungen erhöhen und Un-

terbrechungen am Arbeitsplatz begünstigen. 

Diese Stressfaktoren werden auch als “techno-
overload” bezeichnet und nehmen mit fort-
schreitender Entgrenzung von Arbeit und Frei-
zeit zu (Gesund Digital Leben, 2025).  

Besonders auffällig ist, dass junge Erwachsene 
(18-35 Jahre) digitalen Stress vor allem am Ar-
beitsplatz wahrnehmen, nicht jedoch in ihrer 

Freizeit (Gesund Digital Leben, 2023). 

 

O1: Digitaler Stress 

O6: Digitaler CO2-Fußabdruck 

 

ppk 

 

  

Des Weiteren sind das Erleben und die verursa-

chenden Faktoren von digitalem Stress sehr in-
dividuell (Kaltenegger, H. C et. Al., 2021). Um ge-

gen stressbedingte Erkrankungen wie Burnout 
vorzubeugen, ist es daher entscheidend, den 

Dialog mit den Mitarbeitenden am Arbeitsplatz 
zu fördern. Durch enge Zusammenarbeit mit al-
len Mitarbeitenden möchte die AGNIS Strate-

gien gegen digitalen Stress entwickeln. Ein ers-

ter Schritt in diese Richtung wurde bereits mit 
der Institutsumfrage 2025 zur Erhebung der 
Problemlagen umgesetzt. 

 

 

 

 

Das Nutzen von Technologien, wie Künstliche 
Intelligenzen (KI) und Large Language Models 

(LLMs) sowie elektronischer Geräte hat erhebli-
che Auswirkungen auf den Klimawandel (Direc-

torate-General for Climate Action EU, 2025). Be-

sonders in der Forschung und unter Studieren-
den werden LLMs wie ChatGPT, DeepL oder 
Google Translate häufig genutzt. Laut der Insti-

tutsumfrage 2025 sind die zwei meistgenutzten 

LLMs unter Institutsmitgliedern DeepL (79%) 

und ChatGPT (70%). Außerdem ergab die Um-

frage, dass rund 68% des lehrenden Personals 
die Nutzung von LLMs in ihren Lehrveranstal-
tungen zulassen, davon jedoch bloß 32% das 

Nutzen dieser Programme mit Studierenden 
klar besprechen. Besonders sticht hervor, dass 

unter 36% der Befragten Unsicherheit herrscht 
in Bezug auf das Nutzen dieser Programme in 

der Lehre. 

Diese Technologien haben nicht nur soziale Ef-
fekte. Neben den Auswirkungen digitaler Tech-
nologien auf unseren Alltag und die psychische 

Gesundheit, hat das Nutzen neuer Techniken 

auch eine direkte Auswirkung auf den Klima-
wandel. Die Trainingsphase von GPT-3 hat bei-
spielsweise 1287 MWh Strom verbraucht und 
dadurch 502 Tonnen CO2-Emissionen verur-

sacht und entspricht den Emissionen von 112  

Weitere Informationen:  
Was ist digitaler Stress? 

https://gesund-digital-leben.de/ergebnisse-2/digitaler-stress-der-wegweiser/was-ist-digitaler-stress/
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Abb. 40: Adaptiert aus: Stanford University Human-Centered Artificial Intelligence (2024) Artificial Intelligence Index report 2024 

benzinbetriebenen Autos über ein Jahr (Cho, 
2023). Neben dem enormen Stromverbrauch 

der Datenzentren, die für das Training von KIs 
und LLMs benötigt werden, verursacht auch das 
Nutzen dieser Technologien CO2-Emissionen 
(Abb. 40). Eine einzige Chat-GPT Anfrage ver-
braucht 50 bis 90-mal mehr Energie als eine 

ähnliche Google-Anfrage (World Economic Fo-
rum, 2022).  

Neben generativen Unterstützungsprogram-
men erhöhen auch einfache Kommunikations-

tools wie E-Mails und WhatsApp den CO2-Fuß-

abdruck. Das Löschen unnötiger Daten und Re-

duzieren von Anhängen kann Emissionen sen-
ken und Geräte schonen, deren Herstellung den 
größten CO2-Anteil ausmacht. Digitale Techno-

logien tragen somit nicht nur zur Arbeitsbelas-

tung und Stress bei, sondern führen auch zu ei-
nem Anstieg der CO2-Emissionen. 

▪ Reduzierung der Nutzung von LLMs auf das 

Notwendigste 

▪ Geräte immer ausschalten und nicht im 

Standby-Modus lassen 

▪ In den Suchmaschinen immer „-AI“ hinzu-

fügen, dann werden die jeweiligen LLMs 

nicht aktiviert 

▪ Reduziere die Größe von E-Mail-Anhängen 

und die Empfänger:*innenzahl 

▪ Verwende energieeffiziente Geräte und ak-

tualisiere regelmäßig Softwareprogramme 

▪ Ungenutzte Browser Tabs immer schließen 

Reduktion von CO2-Emissionen 

am Arbeitsplatz 
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Um für mehr Bewusstsein über die Auswirkun-

gen von digitalen Technologien auf Menschen 
und Umwelt zu sorgen, plant das Institut am In-

ternationalen Digital Cleanup Day teilzuneh-
men. Jährlich findet dieser am 15 März statt. Zu 

digitalem Müll werden unnötige Kopien, lange 
Videomeetings, vergessene Backups und vieles 

mehr gezählt. Daher empfiehlt die NGO Let’s do 
it world als ersten Schritt sich als Organisation 
einen Überblick über die aktuelle Lage zu ma-

chen. In Schritt zwei sollte jede:*r seine verges-

senen Dateien, Backups und E-Mail-Postfächer 
auf unnötiges und veraltetes überprüfen und 
wenn möglich löschen. Neben diesem individu-

ellen Teil des Tages ist es außerdem wichtig ins 
Gespräch zu kommen und das Personal über 
digitale Praktiken zu informieren. Hier emp-
fiehlt sich besonders die IT-Abteilung miteinzu-

bringen. Als vierten und letzten Schritt sollte 

sich an diesem Tag auch der Entwicklung neuer 

Praktiken, die die Entstehung von digitalem 
Müll in Zukunft regulieren und deren Etablie-

rung im Arbeitsalltag gewidmet werden. Let’s 

do it world stellt für all diese Schritte ausführli-

che Anleitungen zur Verfügung.  

Am Institut wird das zukünftige CO2-Emissionen 

einsparen, Bewusstsein schaffen und die Le-
bensdauer von Geräten verlängern. Zudem 

wird dieser Tag auch ein Anlass sein, sich über 

die Nutzung von komplexen LLMs und das digi-
tale Wohlbefinden auszutauschen und Ideen 
für weitere Maßnahmen zu sammeln. Ein Digital 

Cleanup Day würde auch den digitalen Arbeits-
bereich entschleunigen und könnte so digita-

lem Stress vorbeugen. Zusätzlich kann erhöhte 
Festplatten- und Serverkapazität geschaffen 

werden, wodurch auch die Kosten des Betriebs 

gesenkt werden. Vom institutsweiten Digital 
Cleanup Day können alle Beteiligten profitieren. 
Es gäbe somit einen jährlich fixierten Tag, an 
dem Themen der ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit im digitalen Arbeitsbereich im 
Fokus stehen.  

 

 

 

Wie geht es weiter? 

Erste Schritte zum digitalen Cleanup werden 
beim diesjährigen Nachhaltigkeitstag den Insti-
tusmitarbeitenden und Studierenden in Form 

von Workshops geboten. Hier wird die AGNIS 
vom Team der Universitätsbibliothek unter-

stützt um von deren Erfahrung und Expertise zu 
lernen. Außerdem bieten die Reparaturstatio-
nen für Smartphones auch dieses Jahr wieder 

eine Möglichkeit deren Software auf den neues-

ten Stand zu bringen.  

 

 

 

Weitere Informationen:  

Digital Cleanup Day 

How to participate - Organizations — Digital Cleanup 

Day 
Resources — Digital Cleanup Day 
 

Abb. 41: 5 ways to boost businesses’ efficiency © Digital 

Cleanup Days 

https://www.digitalcleanupday.org/
https://www.digitalcleanupday.org/participate/organizations
https://www.digitalcleanupday.org/participate/organizations
https://www.digitalcleanupday.org/home/resources-and-materials
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III. Was wir vor haben… 

Die AGNIS hat für das kommende Jahr einiges 

vor. Insbesondere möchten wir: 

a) Den Austausch mit anderen Institutsmit-

gliedern sowie externen Organisationen 

und Einheiten ausbauen.  
 

b) Das Themen der Nachhaltigkeit in der 

Lehre des Instituts für Soziologie weiter 

voranbringen, gemeinsam mit der SPL. 
 

c) Außercurriculare Vorlesungen und Akti-

vitäten zum Thema Nachhaltigkeit am 

Institut organisieren (eventuell gemein-

sam mit dem ECH der UNIVIE). 
 

d) Die BAGRU als aktiveres Mitglied einzu-

binden um die Meinungen und Ideen 

der Studierenden stärker zu berücksich-

tigen. 
 

e) Die Sichtbarkeit von Nachhaltigkeit zu 

erhöhen: über Aktivitäten der AGNIS 

wird künftig in Kurzform im Newsletter 

des Instituts berichtet.  
 

Um diese Ziele weiterhin auszubauen und zu 

unterstützen werden die AGNIS und die Insti-

tutsleitung ab Herbst 2026 einen gemeinsamen 

Plan für Aktivitäten im Winter- und Sommerse-

mester 2026-27 entwickeln.  
 

Zukünftig wird die AGNIS einmal im Semester 

einen Aufruf an Studierende und Mitarbeitende 

richten, um zur Teilnahme an einem AGNIS-

Meeting aufzufordern. Wir planen regelmäßig 

offene Plenarveranstaltungen, um über aktu-

elle Themen, neue Aktivitäten und Ideen zu 

sprechen. 

 

 

Wir freuen uns über jede:*n mit Interesse an so-

zialer und ökologischer Nachhaltigkeit! Ob 

Feedback geben, an Meetings teilnehmen oder 

neue Ideen einbringen - sende uns eine E-Mail 

oder sprich uns einfach an! 

 

 

 

Wir werden auch ehemalige Mitglieder der AG-

NIS (und des Instituts) einladen, um nachhaltig-

keits-relevante Tätigkeiten vorzustellen. Zum 

Beispiel, für den Herbst 2026 planen wir eine 

Vorstellung der Veröffentlichung: Umweltbe-

wusstsein in Österreich. Mensch-Umwelt-Moni-

tor des Umweltbundesamts. Basisbericht zur 1. 

Welle (2025) vom Umweltbundesamt. Philipp 

Molitor, einst Mitglied der AGNIS ist unter den 

Autor:*innen.  

 

Bei Interesse gerne melden:  

Arbeitsgruppe Nachhaltigkeit am Institut für Sozio-

logie 

 

 
Werde Teil der AGNIS! 

 

Abb. 42: AGNIS Team. Foto: Alexa Färber. 

https://www.soz.univie.ac.at/ueber-uns/nachhaltigkeit/arbeitsgruppe-nachhaltigkeit-am-institut-fuer-soziologie/
https://www.soz.univie.ac.at/ueber-uns/nachhaltigkeit/arbeitsgruppe-nachhaltigkeit-am-institut-fuer-soziologie/
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Operative Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie 

 

 Thema Ziel 

F
o

rs
ch

u
n

g
 

Nachhaltigkeitsprojekt F1: Wissenschaftliche Begleitung & Monitoring 
Forschung für nachhaltige Entwick-

lung 

F2: Rahmenbedingungen für nachhaltige Forschung 

F3: Anerkennung der Nachhaltigkeits- und gesellschaftli-

chen Relevanz 
F4: Förderung von Inter- und Transdisziplinarität 

Ressourcen F5: Nachhaltigkeit in der Fachbereichsbibliothek 

L
e

h
re

 Bildung für nachhaltige Entwicklung L1: Nachhaltigkeitskompetenzen der Studierenden 

L2: Nachhaltigkeitskompetenzen der Lehrenden 

L3: Förderung der Inter- und Transdisziplinarität 

A
u

st
a

u
sc

h
 Wissenskommunikation A1: Organisation von Events zum Thema Nachhaltigkeit 

A2: Strukturen für Öffentlichkeitsarbeit 

Vernetzung A3: Zusammenschau von Arbeitskreisen und Initiativen zur 
Nachhaltigkeit 

B
e

tr
ie

b
 

Treibhausgas (THG) - Emissionen B1: THG-Bilanzierung 
B2: Energieeffizienz steigern 

Mobilität B3: Dienstreisen per Flugverkehr reduzieren 

B4: Förderung nachhaltiger Mobilitätsformen 

Ressourcennutzung B5: Abfallreduktion und -wiederverwendung 
B6: Beschaffung nachhaltiger Ressourcen 

Veranstaltungsmanagement B7: Nachhaltige Events und Meetings 

O
rg

a
n

is
a

ti
o

n
sk

u
lt

u
r Arbeitsklima O1: Gesundes Institut 

O2: Nachhaltige Arbeits- und Kommunikationsräume 
Transparenz & Partizipation O3: Partizipationsmöglichkeiten 

O4: Bewusstseinsbildung 
O5: Klare Kommunikation von Informationen 

Governance 
 

O6: Nachhaltigkeitsmanagement 

 

   Anhang 

Abb. 43: Operative Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie ©AGNIS  
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Abb. 44: Über die SDGs | SDG Watch Austria 

https://www.sdgwatch.at/de/ueber-sdgs/

